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Bromberg, Mittwoch den 7. September 1932. 


56. Jahrg. 


Die Konferenz von Streſa. 


Die Eröffnung. 


Streſa, 6. September. (PAT) Die Konferenz 
von Streſa iſt geſtern nachmittag im Regina⸗Palaſt⸗ 
Hotel eröffnet worden. Die Konferenz dürfte nur 
wenige Tage dauern. Daß weitreichende Ergebniſſe er⸗ 
ar werden könnten, wird von allen Delegierten be⸗ 
zweifelt. 


Der Präſident, der frühere franzöſiſche Miniſter 
Georges Bonnet, begrüßte in einer längeren An⸗ 
ſprache die Repräſentanten der in der Konferenz vertrete⸗ 
nen 15 Staaten, dankte den italieniſchen Behörden für die 
Gaſtfreundſchaft und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 
jetzt eröffneten Beratungen und die Mitwirkung des Wirt⸗ 
ſchaftskomitees des Völkerbundes das Material liefern 
würden, das als Grundlage zur Löſung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe dienen könnte. Die Generaldiskuſſion 
ſoll heute eröffnet werden. 

0 


Eine deutſche Stellungnahme. 


Die Tat⸗Kreis⸗Korreſpondenz, die bekannt⸗ 
lich in Oppoſition zu Herrn von Papen, nicht aber zu 
Herrn von Schleicher ſteht, veröffentlicht zur Eröff⸗ 
nung der Konferenz von Streſa den nachſtehend 
wiedergegebenen Kommentar, der in der reichsdeut⸗ 
ſchen Preſſe der verſichedenſten Parteirichtungen Be⸗ 
achtung gefunden hat. Wir können nicht beurteilen, 
wie ſich die amtliche Reichspolitik heute zu den mittel⸗ 
europäiſchen Problemen im allgemeinen und zu der 
Konferenz von Streſa im beſonderen einſtellt. ö 


Wir ſind jedoch im bewußten Gegenſatz zu den 
don er beto a 
nicht gemeiſtert werden kann, weder durch politiſch⸗ 
militäriſche Bündnis verträge, die geſchloſſen 
ſind, noch durch Kredite, die nicht mehr gegeben 
werden ſollen. Dadurch wird die ſeit mehr als einem 
Jahrzehnt verſchüttete natürliche Entwicklung im 
nitteleuropäiſchen Raum mehr und mehr freigelegt, 
- == Deutſchland und Italien einfach nicht zu 
öſen iſt. 

Die Erkenntnis dieſes Standes der Dinge wird 
durch unerhörte wirtſchaftliche Opfer erkauft; aber ſie 
wird ſich allmählich Bahn brechen aller traditionell 
verkehrten Politik zum Trotz, mögen ſich nun die ein⸗ 
zelnen Regierungen aktiv oder paſſiv dazu verhalten. 
Ihre geſunde Aktivität kann lediglich die Befreiung 
aus dem Wirtſchaftselend im öſtlichen Teil Mittel⸗ 
Europas beſchleunigen, ihre Paſſivität kann den Gang 
der Entwicklung nicht verhindern. Auch in unſeren 
Breiten laſſen ſich die Naturgeſetze nicht entthronen. 


Die Schriftleitung. 


Auf der Konferenz in Lauſanne wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine mitteleuropäiſche „Aufbau⸗Konferenz“ in 
Streſa (Oberitalien) abzuhalten, auf der nun endlich die 
verfahrene politiſche Lage der oſtmitteleuropäiſchen 
Staaten geregelt werden ſoll. Dieſe Konferenz trat am 
5. September an den Ufern des Lago Maggiore zuſammen. 
Die Vorbereitungen für Streſa waren von allen Seiten 
außerordentlich rührig. Man kann ſchon jetzt deutlich er⸗ 
kennen, wie die Fronten verlaufen: 


Frankreich hat ſcheinbar den urſprünglichen 
Tardieu⸗ Plan etwas geändert. Bekanntlich ſchlug 
Tardien im März dieſes Jahres vor, daß die mittel⸗ 
europäiſchen Agrarſtaaten (von denen Bulgarien 
ausgenommen wurde) ſich gegenſeitig Vorzugszölle 
gewähren ſollten. Dieſer Plan brachte lediglich für die 
Tſchechoflowakei gewiſſe Vorteile. Alle anderen 
Staaten und auch die tſchechiſchen Agrarier lehnten ihn 
ſcharf ab. Nunmehr wird Frankreich ein europäiſches 
Präferenzſyſtem vorſchlagen, bei dem Deutſchland, 
Frankreich, Italien, Öfterreih und die Tſchechoſlowakei, den 
vier Donauſtaaten, Ungarn, Bulgarien, Südſlawien und 
Rumänien für die Hälfte ihres jährlichen Ausfuhrüber⸗ 
ſchuſſes an Weizen, Mais und Gerſte Vorzugszölle ge⸗ 
währen. Der franzöſiſche Abgeordnete Fribourg hat 
eine vorbereitende Reiſe nach Prag und Wien unternommen 
und hat offenbar auch in Berlin, wo er wegen der Gleich⸗ 

erechtigungsfrage auch im Reichswehrminiſterium vor⸗ 
brach, den franzöſiſchen Plan vorgetragen. 


jr Vorſitzender der Konferenz in Streſa iſt der frühere 
bianzöſiſche Miniſter George Bonnet. Er iſt Anfang 
er Woche in London mit dem tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
after Beneſch zuſammengetroffen. England hat 
3 on im Frühjahr dem Tardieu⸗Plan ziemlich weitgehend 
and eſt im mt. Nach der ſeit Lauſanne erfolgten An⸗ 
N berung an Frankreich wird die Engliſche Regierung keinen 
9 haben, die franzöſiſchen Wünſche für die Neugeſtal⸗ 
m 8 in Mitteleuropa zu ſtören. Es iſt anzunehmen, daß 
m London das franzöſiſche Programm ſowohl von den Eng⸗ 
ndern wie von voll g wonden it. 


Polen verſucht ſich genau wie bei der erſten Welle der 
oſtmitteleuropäiſchen Agrarkonferenz im Jahre 1930 ener⸗ 
giſch einzuſchalten. Zu Ende der vorigen Woche tagten in 
Warſchau die Vertreter der acht zwiſcheneuropäiſchen 
Agrarländer lohne Litauen — infolge des polniſchen Kon⸗ 
ferenzortes). — 


Polen hat auf der Warſchauer Konferenz ſchein⸗ 

bar eine gewiſſe Einheitsfront der dort 

vertretenen Länder für Streſa erreicht und ent: 

gegen den franzöſiſchen Abſichten nicht allein die 

Frage des Handelsaustauſches, ſondern die 

Frage der Verſchuldung in den Mittel⸗ 
punkt geſtellt. 


Die Forderungen der Warſchauer Konferenz gehen 
dahin, daß die Schuldnerſtaaten ihre Schulden durch Liefe⸗ 
rung ihrer Agrarprodukte in Form von Sonderkontingen⸗ 
ten an die Gläubigerſtaaten leiſten können. Außerdem 
ſollen die weſteuropäiſchen Geldmärkte für die oſteuropäi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Agrar⸗Kreditbanken ſtärker heran⸗ 
gezogen werden. 


Der in Warſchau entwickelte Plan bedeutet 
nichts anderes als die Ausſchaltung Deutſch⸗ 
lands vom mitteleuropäiſchen Markt. 


Da die Ausfuhr der europäiſchen Agararſtaaten noch immer 
zu weſentlichen Teilen nach Deutſchland geht, hat ſich auch 
der deutſche Export nach den Oſt⸗Agrarſtaaten (trotz des 
abſoluten Rückgangs) im Verhältnis zu dem Export an⸗ 
derer Länder gut gehalten. Das direkte Ein verneh⸗ 
men der Schuldner⸗ und Gläubigerſtaaten, das letzten 
Endes auf eine Verzinſung und Amortiſation der feſtge⸗ 
frorenen franzöſiſch⸗belgiſchen Anleihen in Barenform 
binausläuft, käme einer handelspolitiſchen über⸗ 
ſpringung Deutſchlands gleich. ö 
Die Regierung Herriot befindet ſich in der Zwangs⸗ 
lage, daß fie durch die ſtarke Erſchütterung der franzöſiſchen 
Staatsfinanzen nicht ohne weiteres auf den Eingang der 
Zinſen aus Oſtmitteleuropa verzichten kann. Andererſeits 
können die Agrarſtaaten praktiſch nicht mehr 


Jzahlen. Es iſt möglich, daß Herriot durch die oben dar⸗ 


geſtellte Umgehung von Barzahlungen ſeinen mißtrauiſchen 
Landsleuten die Notwendigkeit eines neuen mitteleuropäi⸗ 
ſchen Planes mundgerecht machen will. 1 


Die Deutſche Regierung hat bisher in 
dieſer Frage keinerlei Aktivität gezeigt. 
Nachdem auf der Londoner Konferenz über den Tardieu⸗ 
Plan Mitte März der deutſche Vertreter eine ſehr geſchickte 


und in faſt allen Punkten mit der italieniſchen Auffaſſung 


übereinſtimmende Antwort gegeben hat, ſcheint es, als ob 
ſich die Regierung Papen hinter die in London von Deutſch⸗ 
land geſteckte Linie zurückbewegt hätte. Dies könnte 
durchaus auf der Linie der deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verſtändigung, die der Reichskanzler in 
Lauſanne ſo eifrig betrieben hat, liegen. Trotz verſchiedener 
Dementis iſt inzwiſchen bekannt geworden, daß die Be⸗ 
ſprechungen deutſch⸗franzöſiſcher Induſtrieller und Bank⸗ 
leute in Luxemburg vor der Konferenz in Lauſanne zu 
ſehr verbindlichen Abmachungen geführt haben, welche in⸗ 
direkt die deutſche Aktivität in allen mitteleuropäiſchen 
Dingen hemmen. . 


Wenn der franzöſiſch⸗polniſche Plan in Streſa 

verwirklicht werden ſollte, müßte Deutſchland 

mit ſehr erheblichen Nenausfällen auf dem 
mitteleuropäiſchen Markt rechnen. 


Man wird daher in Streſa verſuchen, die Linie Luxem⸗ 
burg—Lauſanne weiter zu führen und eine Intenſivie⸗ 
rung der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchafts⸗ 
beziehungen anbieten. Dies entſpricht ſowohl den Ab⸗ 
ſichten Herriots, wie den Abſichten des deutſchen 
Reichskanzlers, der ſich an den mitteleuropäi⸗ 
ſchen Fragen bisher völlig desintereſſiert ge⸗ 
zeigt hat, wie ſein Verhalten in der Frage der öſterreichi⸗ 
ſchen Anleihe deutlich genug bewieſen hat. Es braucht nicht 
betont zu werden, daß eine ſolche Entwicklung eine Preis⸗ 
gabe der deutſchen Haltung auf der Londoner 
Konferenz bedeuten würde, durch die damals der 
Tardieu⸗Plan ſchließlich doch zu Fall gebracht wurde und 
daß damit Deutſchland ſich ſelbſt aus einer gemeinſamen 
Schuldnerfront gegen Frankreich ausſchließen würde. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung heißt alſo 

für Deutſchland in den nächſten Wochen einfach 

Paſſivität in allen mitteleuropäiſchen Fragen, 

durch die das franzöſiſch⸗deutſche Verhältnis ge⸗ 

a ſtört werden könnte. | 
In Streja iſt demgemäß große Zurückhaltung der deutſchen 
Delegation zu erwarten. Die Siegfriedſtellung der deut⸗ 
ſchen Außenpolitik iſt ohnedies ſeit Lauſanne aufgegeben. 
Herr von Papen geht mit Konſequenz ſeinen Weg der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem Weſten weiter. G. 
* 


Dämmernde Erkenntnis in Frankreich. 


Paris, 6. September. (PAT) Die „Liberté“ gibt die 
Meinung des Vorſitzenden der Außenkommiſſion des Senats 
Henry Berenger über die Konferenz in Streſa wieder. 
Die Krankheiten der Donauſtaaten, ſo ſagte 
Herr Berenger, können durch die Konferenz in Streſa nicht 
geheilt werden, da die dort verſammelten Arzte über 
keine Macht und auch nicht über die zur Geſundung not⸗ 
wendigen Bedingungen verfügen. Alles was man von 
ihnen fordern kann, beſteht nicht darin, Zentral⸗Europa 
das bisherige Mittel, d. h. Geldanleihen du verſchrei⸗ 
ben, da dieſe lediglich das Übel verſchlimmern. 
Frankreich kann nicht mehr für ſeine Finanzen koſtſpielige 
und für ſeine Diplomatie wirkungsloſe Laſten tragen. Es 
iſt höchſte Zeit, daß das franzöſiſche Volk ſich über ſeine 
eigene Lage klar werde, ſofern es das verderbliche Übel, 
das durch giftige Arzneien eu ſich greift, vermeiden will, 


Mißtrauen in England. 


London, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
In einem Leitartikel über die Konferenz von Streſa nimmt 
die „Financial News“ ganz entſchieden zu der franzöſiſchen 
Abſicht Stellung, den Donauländern die notwendigen Mittel, 
etwa in Form einer Anleihe, zur Verfügung zu ſtellen. 
Dieſer Programmpunkt bedeute nichts weiter als eine 
Wiederbelebung des alten franzöſiſchen Planes zur Bil⸗ 
dung eines gemeinjamen Fonds, der dann 
Frankreich einen entſcheidenden Einfluß auf 
die Donauländer ſichern würde. Die engliſche Finanz ſei 
nicht mehr bereit, irgendwo Gelder anzulegen, über deren 
Verwendung ſie keine Kontrolle habe. Derartige Maß⸗ 
nahmen brächten mehr Schaden als Nutzen. Sie würden 
zwar Vereinbarungen mit den Donauländern über die 
Möglichkeit einer Wiederbelebung der Wirtſchaft bringen, 
dieſe Länder aber andererſeits davon abhalten, ihre eigenen 
Finanzen und ihre Wirtſchaft gründlich neu zu ordnen. Die 
engliſchen Gläubiger würden jeden nur er⸗ 
denklichen Widerſtand leiſten, ehe ſie ſich dieſer Ver⸗ 
einbarung unterwerſen würden. Ein ſolcher Plan würde 
immer darauf hinauslaufen, daß gewiſſe ausländiſche Regie: 
rungen ihre eigenen Auslandsperpflichtungen und die ihrer 
Staatsangehörigen auf ein von ihnen ſelbſt feſtgeſetztes 
Maß beſchränkten. 


Kredite? 
Laßt alle Hoffnung fahren! 


Wie den „Wiener Neueſten Nachrichten“ aus Genf be- 
richtet wird, machte dort der franzöſiſche Korreſpondent von 
Streſa, Georges Bonnet, auf dem Wege nach Streſa 
Station, um mit den Völkerbundſachverſtändi⸗ 
gen, die an der Konferenz teilnehmen, Rückſprache zu neh⸗ 
men. Er hatte eine längere Unterredung mit dem Finanz- 
ſpezialiſten des Völkerbundes, dem Untergeneralſekretär 
Avenol (Frankreich). Avenol wird, wie verlautet, nur 
kurze Zeit in Streſa bleiben, da die finanziellen 
Verhandlungen und die Sanierungspläne, 
auf denen anfänglich das Hauptgewicht der Konferenz zu 
ruhen ſchien, in Streſa keinen allzu breiten Raum 
einnehmen dürften, nachdem Bonnet bei ſeinem Londoner 
Beſucher feſtſtellen mußte, daß die Engliſche Regierung 
und die dortigen Finanzkreiſe vorläufig nicht geneigt 
find, neue Anleihen an die Oſtſtaaten zu geben. (Die 
Franzoſen verſchließen dem balkaniſierten Oſten 
Mitteleuropas ſchon ſeit langem ihren Beutel!) 5 

In den Kreiſen der augenblicklich in Genf weilenden 
Konferenzteilnehmer glaubt man daher, daß infolgedeſſen 
der zweite Teil der Warſchauer Forderungen, die ſich auf 
die Schaffung von Gemeinſchaftsfonds und die 
Ausgabe kollektiv garantierter Anleihen bezieht, ziemlich 
gegenſtandslos geworden iſt und daß demgemäß auch 
die Frage der Aufhebung oder Milderung der Deviſen⸗ 
ſperren in den verſchiedenen Ländern nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle ſpielen dürfte. Konverſionsplänen 
für Auslandsanleihen oder Forderungen nach Zins fuß⸗ 
Herabſetzungen, wie man ſie von den Oſtſtaaten er⸗ 
wartet, ſtehe man in den großen Kapitalsſtaaten noch 
ſehr ablehnend gegenüber. 

Angeſichts dieſer Lage dürfte man ſich in Streſa haupt⸗ 
ſächlich mit verſchiedenen Wirtſchafts- und Zollreorgani⸗ 
ſationsplänen beſchäftigen, wobei ſich an erſter Stelle der 
neuerdings, anſcheinend auf engliſche (2) Anregungen von 
Bonnet zur Erörterung geſtellte Gedanke befindet, die 
Sanierung der oſteuropäiſchen Wirtſchaften nicht wie bisher 
auf dem Wege zweiſeitiger Präferenzverträge, 
ſondern 8 


mit Hilfe eines kollektiven mehrſeitigen 
Präferenzſyſtems 


anzuſtreben. Das Problem des Weizenabſatzes 
dürfte, wie in franzöſiſchen Kreiſen erklärt wird, für Streſa 
nicht aktuell werden, weil in den Weizenanbauländern 
des Oſtens in dieſem Jahre mit einer Ernte unter Mittel, 
teilweiſe mit einer Mißernte zu rechnen ſei. Höchſtens 
für Gerſte und Mais, in denen größere Vorräte vor⸗ 
handen ſeien, werde die Abſatz- und Präferenzfrage zu be⸗ 
ſprechen ſein. 

Im übrigen vertritt man in franzöſiſchen Konferenz⸗ 
kreiſen die Auffaſſung, daß die Konferenz von Streſa, die 
kein abſolut feſtumriſſenes Programm habe, als Vor⸗ 


1 * 


nnr 7 N rene 


fühlungnahme und Vorbereitung für die Lon⸗ 
doner Weltwirtſchaftskonferenz nützlich ſein 
konne, daß man von ihr aber 


keine endgültigen Beſchlue und Ergebniſſe 


erwarten dürfe. Die Dauer der Konferenz wird auf 
eine Woche bis zehn Tage geſchätzt. Ihr Sekretariat 
wird aus zwei franzöſiſchen, einem deutſchen und einem 
italieniſchen Mitglied beſtehen. Die Konferenz wird über 
ihre Verhandlungen zunächſt an den Europa⸗Ausſchuß 
berichten, der Ende September in Genf zuſammentritt. 


Dieſe Prognoſe für die Entwicklung der Dinge in 
Streſa läßt erkennen, daß die Verhandlungen der Konfe⸗ 
renz, wie zu erwarten war, vorwiegend unter fran⸗ 
zöſiſchem Einfluß ſtehen werden. Da von Eng⸗ 
land finanzielle Hilfe nicht zu erwarten iſt, 
bleibt Mittel⸗ und Oſteuropa dem franzöſiſchen Finanz⸗ 
kapital als Aktionsraum überlaſſen. Deſſen Betätigung 
wird ſich aber kaum im Rahmen der Konferenz, ſondern 
vorwiegend hinter den Kuliſſen geltend machen. Die 
Schrumpfung des Koyferenzprogramms, die ſich daraus er⸗ 
gibt, wirkt ſich nun dahin aus, daß die Frage der Prä⸗ 
ferenzen zum Hauptthema wird und Frankreich 
damit die Gelegenheit erhält, den Tardieu⸗Plan neuerlich 
in den Vordergrund zu ſchieben. Frankreich hat die Kon⸗ 
ferenz von Streſa nicht umſonſt mit größter Sorgfalt vor⸗ 
bereitet und wird zweifellos alle Hebel anſetzen, um ſie zu 
einem Erfolg ſeiner Politik in Mittel⸗ und Oſteuropa zu 
geſtalten. Die Vertreter der deutſchen Staaten auf der 
Konferenz werden durch dieſe Perſpektive zu um ſo größerer 
Vorſicht verpflichtet. ; 


erer zes BE REN 


Gin Mann der Wirklichleit. 

Im Verlage der angeſehenen „Nationalökonomiſchen 
Geſellſchaft“ in Krakau erſcheint in den nächſten Tagen 
eine Abhandlung des polniſchen Wirtſchaftlers Staro⸗ 
wiejſki unter dem Titel „Europa am Scheide⸗ 
weg“, welche Vorſchläge zur Heilung der europäiſchen 
Wirtſchaftskriſe enthält. In der Schrift werden Gedanken⸗ 
gänge entwickelt ‚Öte in der polniſchen Publiziſtik über⸗ 
raſchend wirken. 

Der Verfaſſer ſpricht ſich für die Schaffung eines 
mittel⸗ und oſteuropäiſchen Wirtſchafts⸗ 
blocks ars und weiſt in längeren Ausführungen nach, daß 
ein ſolcher Block ohne Beteiligung Deutſchlands 
nicht denkbar wäre. Dabei wird der Verſailler 
Vertrag als ein Diktat bezeichnet, das an der Welt⸗ 
kriſe einen großen Teil der Schuld trage und ſich in 
Zukunft nicht werde aufrechterhalten laſſen. Der „natür⸗ 
liche Entwicklungsweg“ weile nach einer großen Wirt⸗ 
ſchaftsverſtändigung hin, in der ſich Deutſchland mit 
der Tſchechoflowakei, Polen, Rumänien, vielleicht auch Un⸗ 
garn zuſammenfinden würden. Für Deutſchland würde ein 
derartiger Block, der fi von der Nordſee bis zum Schwar⸗ 
zen Meer ausdehnen würde, die Offnung nicht nur des 
polniſch⸗ rumäniſchen, ſondern auch des ruſſi⸗ 
ſchen Marktes bedeuten. 5 

Darüber hinaus wäre ein Vordringen dieſes Wirt⸗ 
ſchaftsbundes auch nach Aſien zu erwarten; um dies zu 
fördern, ſollte die Errichtung eines „deutſch⸗ polniſch⸗ 
tſchechiſchen Konzerns zur Verwertung der Natur⸗ 
ſchätze des Orients“ erwogen werden. 


Mupnabmen zum Schuß der Lundwitſchaft im Reich. 


Briefwechſel Hugenberg — Papen. 
Der Führer der Deutſchnationalen Volks⸗ 


partei, Dr. Hugen berg, hat an den 
Reichskanzler von Papen folgenden Brief 
gerichtet: 


„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! 

In Ihrer Rede in Münſter haben Sie auf die 
Wichtigkeit der landwirtſchaftlichen Rentabili⸗ 
tät hingewieſen. Sie haben deren dringende Notwendig⸗ 
keit auch in Ihrer programmatiſchen Erklärung vor dem 
Deutſchen Landwirtſchaftsrat kurz nach übernahme der 
Kanzlerſchaft ſchon betont. Zugleich haben Sie angedeutet, 
— ne die Bahn für einſchneidende Maßnahmen 

ei ſei. 

In unſeren mündlichen Beſprechungen erlaubte ich mir 
ſchon, darauf hinzuweiſen, daß ſich aus dem Fehlen näherer 
Ausführungen über ſolche Maßnahmen innerhalb der 
Landwirtſchaft eine große Sorge und Unruhe er⸗ 
geben hat. Mir ſcheint nach dieſer Richtung eine Er⸗ 
gänzung Ihrer Darlegungen wünſchenswert zu fein. 

Es iſt nach Lage der Dinge unvermeidlich, daß die von 
meiner Partei ſeit langem geforderte grundſätzliche Um⸗ 
ſtellung der landwirtſchaftlichen Handelspolitik auf das 
Kontingentſyſtem nunmehr beſchleunigt durchgeführt 
werden muß. Die Erforderniſſe der deutſchen Währungs⸗ 
politik führen zu den gleichen Forderungen wie die⸗ 
jenigen unſerer handelspolitiſchen Lage. 

Ein unſeren Bedürfniſſen und unſerer finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit angepaßtes Kontingentſyſtem iſt eine der 
geſamten deutſchen Wirtſchaft zugute kommende Maß⸗ 

nahme. 

Auch die Frage der Schulden regelung, die zu⸗ 
gleich die Frage der Ermöglichung einer künftigen geſunden 
deutſchen Zinsfußentwicklung iſt, bedarf der Beſchleunigung. 

Sie kann nur im Zuſammenhang mit einer Herab⸗ 
ſetzung der Auslandszinſen erreicht werden. Wie 
unſere Auslandsgläubiger wiſſen, iſt eine ſolche durch die 
Deviſenlage Deutſchlands unvermeidlich geworden. Das 
rapide Abſinken der Preiſe der bäuerlichen 
Veredelungswirtſchaft iſt eine Erſcheinung, die bei 
der Geſamtlage Deutſchlands verhängnisvolle Wir⸗ 
kungen haben muß. Dieſe ſtändige weitere Ver⸗ 
ſchlechterung der deutſchen Wirtſchaftsgrundlage mit durch⸗ 
greifenden Mitteln abzuſtoppen und wieder gutzumachen, 
iſt eine dringende Notſtandsmaßnahme. 

Wenn in dieſen Punkten nicht geholfen wird, ſteht zu 
befürchten, daß auch die zur Ankurbelung der übrigen 
Wirtſchaft und zur Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit an⸗ 
gekündigten Maßnahmen nicht die erhoffte Wir⸗ 
kung haben, vielmehr droht der fortſchreitende Verfall 
der Landwirtſchaft die Kaufkraft des deutſchen Volkes 
weiter einzuſchränken und die Aufnahme der durch Gewerbe 
und Induſtrie hergeſtellten Güter in großem Umfange 
unmöglich zu machen. N 2 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

N gez. Dr. Hugenberg.“ 
Darauf ging vom Reichskanzler 
von Papen folgende Antwort ein: 
„Sehr geehrter Herr Geheimrat! 


Ich danke Ihnen für Ihr Schreiben vom 2. d. M., das 
ſich mit der Wiederherſtellung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Rentabilität beſchäftigt und 

mich, darduf folgendes zu erwidern: 

Wenn in landwirtſchaftlichen oder politiſchen Kreiſen 
der Eindruck entſtanden fein ſollte, daß die jetzige Reichs⸗ 


beehre 


regierung die Schwere und Bedeutung des herrſchenden 


land wirtſchaftlichen Notſtandes nicht voll würdige 
und nicht zu ſofortiger tätiger Hilfe bereit ſei, ſo beruht 
dies auf einem Miß verſtändnis. i 

Ich ſtimme in der Beurteilung der Lage durchaus mit 
Ihnen überein. Schon unter dem Geſichtspunkt der deut⸗ 
ſchen Deviſenlage iſt eine Entlaſtung des deutſchen 
Marktes von übermäßiger landwirtſchaft⸗ 
licher Einfuhr unerläßlich. Im Grundſatz hat ſich da⸗ 
her die Reichsregierung für die Anwendung von 
Kontingenten entſchieden, ſoweit die Verhandlungs⸗ 
lage das zuläßt. i 

Wenn ich auf dieſe Frage in meiner Rede in Münſter 
nicht näher eingegangen bin, ſo ergab ſich dies lediglich 
daraus, daß ich mich dort nur mit den Grundzügen der 
nächſten Notverordnung befaßt habe. 

In dieſer können die erwarteten Maßnahmen zum 
Teil deshalb nicht enthalten ſein, weil es zu ihrer 


0 


U 


Durchführung neuer Vorſchriften bedarf, zum Teil 
deshalb, weil die bezüglichen Vorbereitungen noch 
nicht abgeſchloſſen find. 

Ich darf andererſeits mitteilen, daß über das zunächſt 
beabſichtigte Maß hinaus die Reichsregierung heute be⸗ 
ſchloſſen hat, dem Reichspräſidenten eine Entlaſtung 
von der Grundſtener durch Steuergutſcheine 
in Höhe von 40 v. H. des Steuerbetrages vorzuſchlagen. 
Ich bitte, überzeugt zu ſein, daß im übrigen die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen mit äußerſter Beſchlennigung zu Ende 
geführt werden ſollen. Das Reichskabinett iſt ſich völlig 
klar darüber, daß die Rettung der Landwirtſchaft 
eine deutſche Lebensfrage iſt. 

Es wird ache der Reichsregierung ſein, unter 
Wahrung der Intereſſen der geſamten deutſchen Wirtſchaft 
die Reihe der ſchon durchgeführten einſchneidenden Hilfs⸗ 
maßnahmen für die Landwirtſchaft zu einem aus⸗ 
reichend wirkſamen Geſamtwerk zu vervoll⸗ 
ſtändigen.“ gez. von Papen. 


Hindenburg | 
kan hat das Wirtſchaftsprogramm 
1 8 unterzeichnet! 
Die Verordnung „aut Belebung der Wirt⸗ 


ſchaft“, die am Sonnabend abend vom Reichs kabinett ver⸗ 


abſchiedet wurde, iſt in Neudeck vom Reichspräſiden⸗ 
ten unterzeichnet worden; ihre Veröffentlichung iſt 
bereits erfolgt. Die Verordnung gliedert ſich in vier Teile: 


Entlaſtung der Wirtſchaft, 
Sozialpolitik, 

Kreditpolitiſche Maßnahmen, 
Finanzpolitiſche Maßnahmen. 


Der erſte Teil enthält die näheren Beſtimmungen über 
die Ausgabe der Steueranrechnungsſcheine, die 
in der letzten Kanzlerrede angekündigt worden iſt. Der 
zweite Teil enthält eine allgemeine Ermächtigung an die 
Reichsregierung (nicht lediglich an den Reichsarbeits⸗ 
minifter) zu einer Reform der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, der Alters⸗, Invaliden⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung. Im kreditpolitiſchen Teil iſt eine Er mäch⸗ 
tigung zur Kreditgewährung an notleidende Ge⸗ 
werbe und Konſumgenoſſenſchaften enthalten mit beſonderer 
Berückſichtigung der gewerblichen Genoſſenſchaften im Oſten. 
Zu den finanzpolitiſchen Maßnahmen gehört u. a. die Bei- 
behaltung der Bürgerſteuer, deren Sätze aber ermäßigt wer⸗ 
den ſollen. Dieſer Teil der Notverordnung enthält auch die 
Vorſchrift, daß die Gehälter bei den vom Reich ſubventio⸗ 
nierten Betrieben derart geſenkt werden müſſen, daß ſie den 
Bezügen der Reichsbeamten angepaßt werden. 


Für die Ausgabe der Steueranrechnungs⸗ 
ſcheine iſt im einzelnen folgende Regelung vorgeſehen: 
die Beförderungsſteuer wird den Reichsbahnen in vollem 
Umfang in Anrechnungsſcheinen zurückgezahlt. Von der 
Umſatz⸗, Grund- und Gewerbeſteuer ſollen 40 v. H. zurück⸗ 
vergütet werden, während vorher bei der Umſatzſteuer 50 
v. H. in Ausſicht genommen waren. Für die Auszahlung 
der Prämien bei der Neueinſtellung von Arbeitern iſt der 
Beſchäftigungsſtand während der Monate Juni, Juli und 
Auguſt dieſes Jahres als Grundlage angenommen. Die 
Auszahlung erfolgt in vierteljährlichen Raten von 100 Mk. 
in Steueranrechnungsſcheinen. Die Arbeitgeber haben den 
Antrag auf Auszahlung der Prämie in dem Monat einzu⸗ 
reichen, der auf jenes Vierteljahr folgt, in dem die Neu⸗ 
einſtellungen erfolgt ſind, alſo für das letzte Vierteljahr 
1982 würde die erſte Prämienzahlung im Januar zu bean⸗ 
tragen ſein. 


Die Ermäßigung der Bürgerſteuer, die für 
das letzte Vierteljahr 1932 verlängert wird, ſoll 50 v. H 
betragen. Die Beſteuerung ber Ehefrau fällt ganz fort. 


* 


Außerdem eine Ausführungsverordnnung. 

Berlin, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) 

Im Reichsgeſetzblatt Nr. 48 wird nunmehr eine Durch⸗ 
führungs verordnung zur Verordnung des Reichs⸗ 
pärſidenten zur Erhaltung der Arbeitsloſenhilſe und der 
Sozialverſicherung, ſowie zur Erleichterung der Wohlfahrts⸗ 
laſten der Gemeinden vom 14. Juni 1932, und zur Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten zur Belebung der Wirtſchaft 
vom 4. September 1932 veröffenlicht. 
’ N f 
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Zuſammentritt des Reichstages 
15 am 12. September 


Berlin, 6. September, (PA T.) Die halboffiziöſe par⸗ 
lamentariſche Agentur teilt mit, daß der Reichstag am 
12. September zur Vollſitzung einberufen werden ſoll. 
Reichspräſident von Hindenburg trifft am Sonnabend 
wieder in Berlin ein. An demſelben Tage ſoll von ihm das 
Präſidium des Reichstages empfangen werden. 
Auf der Tagesordnung der Vollſitzung befindet ſich die Pro⸗ 
gramm⸗Verordnung der Reichsregierung. 

Nach Beendigung der Tagung der deutſchen Katholiken 
in Eſſen werden die Verhandlungen zwiſchen den 
Nationalſozialiſten und dem Zentrum in den 
nächſten Tagen wieder aufgenommen werden. 


i Abſchluß des Katholikentages. 


Eſſen, 5. September. Mit zwei Maſſenkundgebungen in 
den Ausſtellungshallen, denen ein Feſtgottesdienſt voraus⸗ 
ging, der 250 000 Teilnehmer vereinigte, erreichte der 71. 
8 Katholikentag geſtern ſeinen Höhepunkt und Ab⸗ 
ſchluß. 

Das Referat des früheren Reichsarbeitsminiſters 
Brauns über das Thema „Chriſti Auferſtehung in der 
Großſtadt“ behandelte aktuelle politiſche und ſozialpolitiſche 
Fragen. Brauns wandte ſich mit großer Schärfe gegen 
alle Diktaturbeſtrebungen und reaktio⸗ 
nären Tendenzen auf ſozialem Gebiet. Nicht der Weg 
der Diktatur ſei Deutſchlands Rettung. Nur eine von 
chriſtlichen Grundſätzen getragene Zuſammenarbeit im Staat 
und der Völker könne aus der Not der Gegen⸗ 
wart hinausführen. Die Diktatur einer Klaſſe, einer 
Partei oder eines abſoluten Staates würde an 
die Stelle des Rechtes die brutale Macht ſetzen 
und damit den gerechten Ausgleich zwiſchen der Freiheit 
des einzelnen und den Intereſſen der Geſamtheit unmöglich 
machen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die fortgeſchrittene 
Mechaniſierung der Arbeit und die ſtrukturelle Verände⸗ 
rung unſerer Wirtſchaft auch eine aller Reaktion ferne An⸗ 
paſſung der Sozialverſicherung und des Arbeitsrechtes an 
die neue Lage zur Folge haben müſſe. 

Die Ausführungen des öſterreichiſchen Juſtizminiſters 
Dr. Schuſchnigg, der über das gleiche Thema ſprach, 
gipfelten in der Erklärung, daß das katholiſche Sſterreich 
bereit ſei, mitzuarbeiten an der gemeinſamen Front des 
geſamtdeutſchen Katholizismus, der eine weſentliche Auf⸗ 
gabe zufallen müſſe für den Neubau Mitteleuropas und ſo⸗ 
mit für die Befriedigung der Welt. 

Mit Schlußanſprachen der beiden Präfidenten der Ta⸗ 
gung, des badiſchen Kultusminiſters Baumgartner 
re des Gewerkſchaftsführers Otte, fand die Tagung ihr 

nde. g 


Der nächſtjährige Katholikentag wird aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach in Wien ſtattfinden. 


Teilweiſe Regierungumbildung in Warſchau 


Die Miniſter Jan Pilſudſti und Kühn 
treten zurũck. 


Warſchau, 6. September. (PAT) Geſtern haben der 
Finanzminiſter Jan Pitſudſki und der Verkehrs⸗ 
miniſter Ingenieur Alfons Kühn ihre Rücktrittsgeſuche 
eingereicht, die von dem Präſidenten der Republik auch 
angenommen wurden. i 

Gleichzeitig unterzeichnete der Staatspräſident die Er⸗ 
nennung des Profeſſors Wladyſtaw Marjan Z8awadzki 
zum Finanzminiſter und des Ingenieurs Michal But⸗ 
kie wie zum Leiter des Verkehrsminiſteriums. 


Der „Strzelet“ wird verſtaatlicht? 


Die Sanierungspreſſe veröffentlicht folgende Infor⸗ 
mation: Der Kriegsminiſter hat eine Verordnung unter⸗ 
zeichnet, auf Grund deren der Hauptkommandant des 
Schützenverbandes in der Eigenſchaft als Brigade⸗ 
general dem ſtaatlichen Amt für phyſiſche Erziehung und 
militäriſche Vorbereitung als Gehilfe des Direktors und 
gleichzeitig als Delegierter dieſes Amts ernannt wird. Der 
Tätigkeitsbereich des Hauptkommandanten des Schützen⸗ 
verbandes iſt das Hauptkommando dieſes Verbandes, dem 
eine Reihe von Offizieren vom Hauptmann bis zum 
Oberſten angehören. Auf dieſe Weiſe, ſo betont die oppo⸗ 
ſitionelle Preſſe, gehen die Kommandanten des Strzelee, 
einer Sanierungsorganiſation, in den aktiven Dienſt auf 
den ſtaatlichen Etat über. Dies bedeute praktiſch eine Ver⸗ 
ſtaatlichung der „Strzelec“. 


Polniſche Bauern 


ſtellen die Lebensmittelzufuhr 
nach den Städten ein. 


Warſchau, 6. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die bäuerlichen Vereinigungen Polens haben be⸗ 
ſchloſſen, die Zufuhr von Lebensmitteln nach den Städten 
zunächſt für die Dauer einer Woche einzuſtellen 
Der Zweck dieſes eigenartigen Streikes liegt in der AP 
ſicht, durch ein vermindertes Angebot eine Preisſteigerung 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe hervorzurufen und gleich⸗ 
zeitig eine Herabſetzung der Marktgebühren zu erzwingen. 
Der Streik, der ſich auf Kongreßpolniſche Orte Br 
ſchränkt, hat am Montag begonnen. 


N * 
Verhaftung des Biſchofs 
= der 56 Nationalkirche. 


durch Beamte der Bahnpolizei verhaftet. 
haftung wurde in dem Augenblick vorgenommen, 
kirchliche Würdenträger ſich zum Zug begeben wollte, = 
Warſchau zu verlaſſen. Über die Urſache dieſer aufſehe * 
ar ang Verhaftung iſt bisher nichts bekannt ® 
worden. 8 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. September 1932. 
Kratau — 291, Zawihoit +0,81, Marihau en Plock + 0.0 
horn -+ 0,50, orden + 0,52 Cum + 0,37, Graubens + 250 
Aurgebrat +. 0,75, fete — 006, Disiepau — 0,10, Einlage 
chtewenhorſt + 2.52. 
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Die Dorſehung 


Schiller: 
; Es gibt beinen Sufall; j 

And was uns blindes Ungefähr nur dünkt, 
Gerade das ſteigt aus den fiefften Quellen. 


Mark Aurel: 

Entweder iſt alles ein Gebräu des Sufalls, 

Derflechtung und Serftreuung, oder es gibt 
H eine Einheit, eine Ordnung, eine Vorſehung. 
| Nehme ich das erftere an, wie Bann ich 
j wünſchen, in dieſem planloſen Gemiſch zu 
H leben? Iſt es das andere, ſo bin ich mit 
Ehrfurcht erfüllt und heiteren Sinnes, dem 
Herrſcher des Alls vertrauend. 


1 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrückt 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. September. 
Wechſelnde Bewöltung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei weiterer Erwärmung an. 


Ein Dokument des Elends 
unſerer Tage. 


Vor uns liegt der Auszug aus dem Geburtenregiſter 
der Gemeinde Grochol bei Bromberg, in dem die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Anmeldung der Geburt eines Sohnes durch 
den Arbeiter Tomaſz Cichon, z. Zt. beſchäftigungslos, be⸗ 
ſcheinigt wird. Als Geburtsort des kleinen Jan wird 
angegeben: „w lesie Bocianowskim pod mostem kolejowym“, 
zu deutſch: „im Brenckenhofer Walde unter der 
Eiſenbahnbrücke“. 

Wie finſter liegt die Zukunft vor einem Weſen, das 
unter ſo traurigen Umſtänden das Licht der Welt erblickte. 
Die Brücke, mit deren Hilfe man die frühere Umgehungs⸗ 
bahn überſchreitet, wenn man nach Rinkau geht, war der 
Schutz einer Gebärenden. 

* 


An jener Stelle, an der den früheren Weg nach Rin kau 
die neue Bahnſtrecke ſchneidet, ſteht ein Eiſenbahnwaggon, 
rn den Schutzleuten, die dort wegen der vielen Kohlendieb⸗ 
1 tun, im Winter Schutz bot. Im Sommer hiel⸗ 
deshalb nicht leer. Das D G us iſt denen, 
die von der Not gezwungen werden, unter freiem Himmel 


zu nächtigen, ebenſo lieb wie das Dach eines Palaſtes. Er 
bildet z. Zt. das Heim für drei Familien. Der Fußboden 


iſt mit einer dünnen Schicht Holzwolle bedeckt. Jeder Fa⸗ 
milie find etwa 33 Schritt Raum zugemeſſen. Der Wagen 
Üt leer und es befinden ſich keinerlei Gegenſtände zwiſchen 
einen vier Wänden. Aber den Tag verbringen die Fami⸗ 
lien, die hier ihr „Heim“ gefunden haben, im Walde. Unter 
em Brückenbogen hat ſich eine der drei Familien einen 
fen aus Feldſteinen gebaut. Es iſt die Familie des klei⸗ 
nen Jan, der unter dieſer Brücke geboren wurde. Er hat 
drei Geſchwiſter. Aber dieſe und ſeine Eltern durften früher 
nicht in dem zu einem Schlafwagen gewordenen Güterwagen 
die Nächte verbringen. Zwei Familien, die ſchon früher 
don dem Wagen Beſitz ergriffen hatten, ließen niemand 
mehr herein. Erſt die Ankunft des Kindes machte die Her⸗ 
zen weich nud öffnete die Türen. Die drei Familien haben 
ſuſammen 14 Kinder, dazu drei Ehepaare, das ſind 20 Men⸗ 
ven, die hier Unterkunft finden. Und im Laufe der Nacht 
Atmen noch etwa 10—20 Menſchen, die nicht wiſſen, wo ſie 
lich niederlegen ſollen. Sie verſchaffen ſich Eingang, und 
nicht ſelten ſchlafen dort in dem einen Viehwagen , 30, 
manchmal 40 Menſchen, Men ſchen 


Als der kleine Jan geboren wurde, ſollte ihn der Vater 
dem Bromberger Standesamt anmelden. Man fragte 
2 dem Geburtsort und ſtellte feſt, daß dieſer zu Grocholl 
ud nicht zu Bromberg gehöre. Alſo mußte der Vater dort 
ie Anmeldung vornehmen. 
w Eine der anderen Frauen, die auch in dem Güterwagen 
ohnen. ſieht gleichfalls Mutterfreuden entgegen. Sie be⸗ 


ir ſich zur Städt. Wohlſahrtsſtelle und bat um Hilfe in 
€ 
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r ſchweren Stunde. Und auch da ftellte man feſt, daß 

” Frau nicht zu Bromberg gehöre und man nicht zuftändig 
ar Da erklärte die Frau, fie werde ſich auf das Straßen⸗ 
llaſter vor der Wohlfahrtsſtelle legen und ſehen, ob ſich 
emand ihrer annehmen werde. Und auf dieſe Drohung 
ſchaffte man die Frau auf dem ſchnellſten Wege in die 
ädtiſche Frauenklinik. 


uhr Bau von fünf neuen Eiſenbahnbrücken. Das Ver⸗ 
fr öminiftertum hat dieſer Tage einigen polniſchen Kon⸗ 

uktionsftrmen Aufträge auf Herſtellung von fünf Eiſen⸗ 
1800 örücken vergeben. Die Aufträge haben einen Wert von 
dem 000 Zloty. Die Baukoſten für die Brücken werden aus 
dun, Wegebaufonds gedeckt. Die Ausführung der Brücken⸗ 
minen erfolgt nach Entwürfen des polniſchen Verkehrs⸗ 
bj; ſteriums. Es handelt ſich teils um Erſatz von Holz⸗ 
top ten, teils um neue Brücken zur Verbeſſerung von Ver⸗ 

verbindungen. a 

dige Ein recht unangenehmes Abentener erlebte der 25 jäh⸗ 
Nacht kudent der Medizin Joſef Sofjanowicz in der 
ing, zum Sonntag. Sofjanowiez beſuchte am Sonnabend 
horn Studentenball im Hotel Adler. Als er gegen 3 Uhr 
Yan 3 das Hotel verlieh, näherten ſich ihm auf der Dan- 
Ma lahe am Theaterplatz fünf junge Männer, die ihn 


den, ob er nicht einen Schnaps ausgeben wolle. Der 


Beamten bier nicht auf. Aber der Wagen war 
Dach eines Güterwage 


Student erklärte ſich dazu bereit. Dieſe führten ihn hier⸗ 
auf, da auf der Danzigerſtraße die Lokale bereits geſchloſſen 
waren, n einem Nachtlokal in der Verlängerten Rin⸗ 
kauerſtraße. Dort gab der Student für ſeine neugewonne⸗ 
nen „Freunde“ einige Lagen aus, entſchloß ſich jedoch bald, 
die Geſellſchaft, die bereits unangenehm wurde, zu verlaſſen. 
Das war aber leichter gedacht als getan. Kaum hatten die 
jungen Leute bemerkt, daß S. ſich aus dem Lokal entfernt 
hatte, als ſie auf die Straße hinausſtürzten, den Studenten 
umringten und von ihm Geld zu einigen weiteren Lagen 
Schnaps verlangten. Als der Student das Verlangen kate⸗ 
goriſch ablehnte, überfielen ſie ihn und begannen ihn un⸗ 
barmherzig zu ſchlagen, wobei ſie ihm obendrein die Brief⸗ 
taſche und ein Zigarettenetui entwendeten. S. gelang es 
ſchließlich, ſich zu befreien und die Flucht zu ergreifen. Die 
Banditen, es handelt ſich um die bereits mehrmals vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Alexander Filipowſki, Bernard Bor 
dig und Anton Erdmann, konnten von der Polizei be⸗ 
reits ermittelt und feſtgenommen werden. 

$ Wegen Betruges hatte ſich der 47jährige Landwirt 
Joſef Kaminſki vor der Strafkammer 
Bezirksgerichts zu verantworten. K., der in Schweden⸗ 
höhe ein Grundſtück beſaß, verkaufte dieſes an die Che⸗ 
leute Franeiſzek Glowacki. Beim Verkauf desſelben 
verſchwieg der Angeklagte jedoch, daß die Genoſſenſchafts⸗ 
bank, der er 5000 Zloty ſchuldete, beim Hypothekenamt 
einen Antrag um Eintragung einer Sicherheitshypothek 
geſtellt hatte. Als das Grundſtück in den Beſitz des G. 
überging, mußte er dann ſpäter das Geld an die Bank 
zurückzahlen. In der Gerichtsverhandlung verteidigte ſich 
der Angeklagte damit, daß er den Antrag der Bank, be⸗ 
treffs Eintragung einer Sicherheitshypothek „ganz vergeſſen“ 
habe. Für dieſe Vergeßlichkeit wurde K. vom Gericht zu 
drei Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt, jedoch unter der Bedingung, daß er bis 
zum 1. März 1933 die erſchwindelten 5000 Zloty dem ge⸗ 
ſchädigten G. zurückzahlt. — Der 45jährige Kaufmann 
Leon Lewandowſki von hier hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Wechſelfälſchung 
zu verantworten. Um ſich Geld zu verſchaffen, ſtellte er 
einfach einen Wechſel in Höhe von 500 Zloty aus und ver⸗ 
ſah ihn mit der Unterſchrift des Kaufmanns Kſawery Jar⸗ 
czynſki. Den ſo gefälſchten Wechſel machte er dann zu 
Gelde. L., der geſtändig iſt, wurde vom Gericht zu ſechs 
ER Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver- 
urteilt. : x 


des hieſigen 


Deichſel verletzt, ſo daß er in das Kreiskrankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. Dort erwieſen ſich jedoch die Ver⸗ 
letzungen glücklicherweiſe nur leichter Natur, ſo daß er 
heute ſchon wieder entlaſſen werden konnte. — Ent⸗ 
wendet wurde dem hieſigen Einwohner Wincent Lipinſki 
aus der ul. Miynfka 18 ein Fahrrad im Werte von 100 IL 
und einer Frau Marja Stachurſka, ul. Sw. Wojeiecha 56, 
ſechs Zentner Kohlen im Werte von 20 Zloty. 7 

o Margonin, 5. Juni. Am geſtrigen Sonntag feierten 
die evangeliſchen Kinder der Kirchengemeinde Margonin in 
dem Nachbarorte Lipin Hauland ihr diesjähriges Kinder⸗ 
feſt. Um 2 Uhr fuhren die Kinder auf großen geſchmück⸗ 
ten Erntewagen unter den Klängen von Poſaunenmuſik zu 
dem Feſtorte, wo ſie zunächſt mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirtet wurden. Hierauf ſetzten die Spiele ein und bald 
herrſchte eine fröhliche Stimmung unter der jungen Schar. 
Gegen Abend wurden die Kinder noch einmal bewirtet, 
worauf der Rückmarſch angetreten wurde. 

es Mrotſchen (Mrocza), 5. September. Bei dem Apo⸗ 
theker Sprichert drangen Diebe ein und entwendeten 
eine Menge Parfüm und Seifen, ſowie einige Zloty Bar⸗ 


geld. — In dem Hauſe des Rolnik, wo ſich die Kantine der 


Einquartierung befindet, wurden eine Menge Kolonial- 
waren, Konfekt und Getränke geſtohlen. In beiden Fällen 
konnten die Diebe nicht ermittelt werden. — Im Laufe 
eines Jahres haben 17 Ladeninhaber ihre Geſchäfte in⸗ 
Folge der hohen Steuerlaſten ſchließen müſſen. 
Auch viele Handwerker haben ihre Ladengeſchäfte geſchloſſen, 
Geſellen und Lehrlinge entlaſſen. 

O Poſen (Poznan), 5. September. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatte ſich der frühere Bote und Kontrolleur 
der Kreiskrankenkaſſe in Czarnikau Wladyſtaw Wiodar- 
czyk wegen Unterſchlagung einkaſſierter Beträge in Höhe 
von 26000 Zloty zu verantworten. Der Angeklagte gibt 
die Unterſchlagungen zu, erklärt, das Geld zu Zechgelagen 
verwendet zu haben und dabei um größere Beträge beſtoh⸗ 
len worden zu ſein. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei 
Jahren Gefängnis unter Anrechnung der achtmonatigen 
Unterſuchungshaft und Bewilligung einer fünfjährigen Be- 
währungsfriſt für den Reſt der Strafe. — Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Erſchießen verübte geſtern nachmit⸗ 
tag aus unbekannter Urſache der 40jährige Auguſtin 
Ekſner aus der Grünenſtraße 5. Er wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande in das Stadtkrankenhaus geſchafft. — 
Wegen Fälſchung von In validen marken in 
erheblichen Mengen, die er von alten Invalidenkarten ent⸗ 
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$ Bor der Strafkamer des hieſigen Bezirksgerichts hatte 
ſich 25jährige Arbeiter Auguſt Stepke von hier wegen 
Einbruchsdiebſtahhs zu verantworten. Der Bei⸗ 
hilfe mitangeklagt iſt die 22jährige Schweſter Wanda des 
St. Am 11. Juli d. J. wurde bei dem Fleiſcher Luczak ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem den Dieben für über 
160 Zloty Fleiſchwaren in die Hände fielen. Einige Tage 


en konnte nun der Polizei ein Teil der Waren in der 


hnung der vorgefunden werden. Das Ge⸗ 
richt verurteilte beide Angeklagte, die geſtändig ſind, Auguſt 
St. zu ſechs, deſſen Schweſter zu einem Monat Befängnis. 9 

$ Berfehrsftodung In den frühen Morgenſtunden des 
heutigen Tages riß in der Bahnhofſtraße vor dem Gebäude 
unſeres Verlages das Leitungskabel der Straßenbahn. Der 
erſte Straßenbahnwagen, der vom Bahnhof her nach der 
Stadt fuhr, verurſachte den Riß und blieb demzufolge auf 
der Strecke ſtehen. Alle folgenden Wagen mußten gleich⸗ 
falls ſtehen bleiben, da es zunächſt unmöglich ſchien, die 
unterbrochene Stelle paſſieren zu können. Die beiden Enden 
des geriſſenen Leitungskabels hingen herab. Vom Elektri⸗ 
zitätswerk ſofort angeforderte Elektrotechniker konnten mit 
Hilfe von Seilen die herabhängenden Kabelenden faſſen und 
dadurch den wartenden Straßenbahnen die Fahrt über die 
Bruchſtelle ermöglichen. Nach etwa einhalbſtündiger Arbeit 
wurde der Schaden proviſoriſch ausgebeſſert. a 

$ Die tüchtigen Geldfälſcher. Nachdem erſt am 1. Sep⸗ 
tember die neuen Zehnzkoty⸗Silbermünzen in Umlauf ge⸗ 
ſetzt worden ſind, hat die Warſchauer Polizei bereits am 
4. d. M. die erſte Falſchmünzerwerkſtatt ausge⸗ 
hoben, in der die neuen Geldſtücke gefälſcht 
wurden. | 

d Zu einem Auflauf kam es geftern abend auf dem 
Friedrichsplatz (Stary Rynek). Ein Schokoladenhändler, 
der etwas zu viel Alkohol genoſſen hatte, ſtürzte ſich auf 
jeden Paſſanten und verſetzte nach allen Seiten Ohrfeigen 
und Fußtritte. Einem Händler entriß er einen Korb mit 
Pilzen und ſchüttete ſie auf die Straße. Erſt das Erſcheinen 
eines Poliziſten machte dem Treiben ein Ende. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Sitzung des Fliſabeth⸗Bereins findet am Mittwoch, dem 7. Sep⸗ 
tember, nachmittags 4 Uhr, bei Kleinert ſtatt. (7300 


Blutiges Eiferſuchtsdrama. 


* Koſtſchin, 5. September. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag hat ſich in dem Dorfe Poklatek bei Koſtſchin eine 
blutige Eiferſuchtstragödie abgeſpielt. In der Wohnung 
des Landwirts Rochalſki gab ein Mann auf den 40jähri⸗ 
gen Oskar RNochalſki einen Schuß ab, der den Landwirt in 
den Kopf traf und auf der Stelle tötete. Dann ſchoß der 
Täter auf den früheren Poſener Schauſpieler Mikolaj Wo Ze 
nicki, der in die Bruſt getroffen wurde und vor dem Ein⸗ 
treffen des aus Poſen herbeigernfenen Nettungswagens 
verſtarb. Zur Unterſuchung des Doppelmordes hat ſich 
Staatsanwalt Hrabyk aus Poſen zum Tatort begeben. 


2 Inowrockaw, 5. September. Ein unfall ereignete 
ſich am letzten Sonnabend gegen 3 Uhr auf dem Perron des 
hieſigen Bahnhofes. Die Bahnarbeiter waren damit be⸗ 
ſchäftigt, Bagageſtücke von einem Perron zum andern zu 
ſchaffen. Als ſie mit dem Wagen gerade auf einem Gleis 
waren, kam in voller Fahrt eine Rangierlokomotive heran⸗ 
gebrauſt und fuhr auf den Wagen auf. Dieſer wurde zur 
Seite geriſſen und dabei der Eiſenbahner Franeiſzek 


\ Wojciechowfſki am Unterleib und den Beinen von der 
* 1 


markt war gut beſchickt und beſucht. 


fernt und an Gaſtwirte, Kaufleute, ja ſogar bei der Poſt 
verkauft hatte, wurde der jährige Magiſtratsbeamte Zdzi⸗ 
ſtaw Latynik in Unterſuchungshaft genommen. 

CH) Pudewis (Pobiedziſta), 5. September. Dem Land⸗ 
wirt Velſch in Stenſchewka hieſigen Kreiſes wurde in 
der letzten Nacht ein Pflug vom Hofe und ein Herrenfahr⸗ 
rad aus der verſchloſſenen Scheune geſtohlen. Von den un⸗ 
bekannten Tätern ſehlt jede Spur. — Der heutige Wochen⸗ 


koſtete 1,30—1,50, die Mandel Eier 1120. 


* 


Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 8. September. 


‚ Rönigsimnfterhaufen. ; 


06.20 ca.: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Von Königsberg: Schul 
funk. 10.10: Schulfunk. Wolf Hirth: Im — von der Rhön 
über den Rhein an die Moſel. 12.00: Wetter. uſchl.: Deutſche 
Bühnenkünſtler der Gegenwart. Opernſänger ( Uplatten). 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk: Lehrerarbeits⸗ 
gemeinſchaft. Ein Beſuch in einer Berliner Berufsſchule für 
Ungelernte (Schulrat Georg Wolff, Berufsſchuldirektor Otto 
Schulz). 16.90: Von Berlin: Lieder. 17.30: Pfarrer Henneberger: 
Mes — und Religion. 18.00: Dr. Fritz Thöne: Entwicklungs⸗ 
linien der zeitgenöſſiſchen Klaviermuſik. 18.90: Spaniſch für 
rtgeſchrittene. 18.55: Wetter. 19.00: Stunde des Landwirts. 
rof. . Ebert: Das Einlagern des Winterobſtes unter volks⸗ 
und betriebswirtſchaftlichen Geſichtspunkten. 19.25: Für 

d die Zeit. 19.40: 


Wider. Dr. Rudolf Pechel: 3 durch 
Zeit. 20.00: Von München: Bunte Stunde. 21.00: Von Ham⸗ 
burg: „Schiller“. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.40 bis 


24.00: Bon Hamburg: Unterhaltungskonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.20: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Von Königsberg: Schulfunk. 
11.80: Was der er wiſſen muß! 11.45: Konzert. Funk 
kapelle. 13.05 ca.: Mittagskonzert. 14.05: Schallplatten. 16.00: 
Kinderfunk. 16.90: Von 


Zweiter 
landwirtſchaftli 8 
Das wird Sie intereſſieren! 
Abendmuſik. Funkkapelle. 20.10: Schl 
20.40: Konzert. Schleſiſche Philharmonie. 


Abniasberg⸗Dansig 


06.30: Von Leipzig: Konzert. 09.00: Gemein aftsprogramm der 
deutſchen Schulfunkſender. Schulfunkſtunde: Ein Beſuch in der 
ſchönſten Ordensritterburg — Marienburg. 11.30: Von Breslau: 
Konzert. 13.05—14.50: Königsberg: Schallplatten. 13.05—14.30: 
Danzig: Schallplatten. 16.060: Von Danzig: Jugendſtunde. 
16.30: Konzert. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 18.50: Wie vermehren 
ſich die Pilze? 19.15: Von Danzig: Franzöſiſche Konverſations⸗ 
übungen. 19.40: Wetter. 19.45: Abendmuſik. 20.45: Von Danzig: 
Hörſpielbühne: „Oberſt Chabert“. Ein Drama nach Honors de 
Balzac von Alfred Mühr. 21.45: Johann Sebaſtian Bachs Klavier⸗ 
ſuiten (I). Rudolf Winkler. Einführ. Worte: Dr. Lina Jung. 
Drei franzöſiſche Suiten. 22.20: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchan. Mr 


12.45, 13.35 und 15.10: Schallplatten. 15.85: Schallplatten. 17.00: 
Soliſtenkonzert. Violine und Sopran. 18.20: Zanzmuftf, 20.00: 
8 Pil. Orch. 22.00: Tanzmuſik. 22.50-23.30: Tan 
muſik. 
22 AAA 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
ür Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 
r no Ströſez für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 
Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Przygodzki; Druck und Verlag von A. D 
ſämtlich in Bromberg. 


die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 204 
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Das Pfund Butter \ 


tttmann T. z. o. v. 5 


Von der Reise zurück 


Dr. Meyer 


San.-Rat 


Boris Sokolower - Bankgeschäft - Danzig 


Telefon; 265-30 Langermarkt 35 Telegr.-Adr.: Interna 


Statt befonderer Anzeige. 


Sonntag nacht entſchlief nach längerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Bruder, der 


Kaufmann 


Emil Klauß 


im Alter von 65 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Paula Klauß. 


Ausführung aller Bankgeschäfte 
Prompte Erledigung von Inkasso bei billigsten Bedingungen 
Laufende Abgabe von Goldmünzen in Dollar, Rubel, Souvereigns u. Mark 


lie Banana 


rteilt Rat mit gutem 
Hebamme Erfolg. Diskretion zu⸗ 
gefihert. Dauek. Dworcowa 66. 8341 


dent ere ir dee 
un Rinder -Nrankheiten 


Bromberg, den 6. September 1932. 
l Be 15 niedergelassen. Sprechstunden: 10—12 und 3—4 Strümpfe Macco Eilzhausschuhe . 
d Strümpfe Seide Kamelh, - Kragenschuhe 1.30 
See e Inner Ja e a Gone 805 Telefon 2275 und 6072. Schlüpfer Trikot warm. 125 mer 1 edersohle 6.95 
9 K = 9 Strümpfe Bemberg ... 2.25 Sammetschuhe ...... 7.95 
in Prinzenthal aus ſtatt. N) fl. 1 N) W id - Blusen reine Wolle... . 3.50 Boxcalfschuhe schwz.o.brn. 8.95 
J. me Ane 85 6 eimann. Pullover „ „ »...595 Lackschuhe, gedoppelt . 9.95 
Früher Assistentin an den Univ.-Kinderklin. Breslau, Göltingen Jacken „ er .. Chevreauschuhe ..... 12.90 
u. Jena sowie an den Städt. Kinderklin. Gelsenkirchen u. Mainz. Münte Wüdlederschune 12.90 


MERCED ES wostowas 


den ebangeliſchen Kirchenlaſsen u. Pfarrümtern 


empfehlen wir uns zu e der den Vor⸗ Junge 
ſchriſten entinrechend Der ellten Formulare und arbeitſamer 


Auszug aus dem Geburts⸗ 955 lese Zahntechniker Un: und Verkäufe 
. mit ſehr gut. Zeugniſſ. 
bee be ene eee eee Jaſtwagen 4-5 To. 


2 m., jetzt wied. geſund, 8 5 
erſtklaſſiges Fabrikat, genaue Beſchreibung 

A. Dittmann, T. z o. p., Bydgoſzcz. ſuch Stellung. gegen Kalle zu kaufen geſucht. zı= 
iderin | Freundl u. F. 7290 ) 

Kyffhäuser-Technikum lm; een Sei. eee wel ne (8! 
Bad Frankenhausen, Kyffh. bowski, ee 
Für Ingenieure und Werkmeister, - Maschi- Seta in, W. 4. 2118 u, poln ſprechend, ſucht eues Haus SEITE 


bau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- Stellung vom 15.9. 2 8 
— Luftfahrzeugbau. Stühle werd. gut und ſſpät. in größ. Geſch. a J Segel — Gebrauchte 8 


7252 reis 
Eigener E tz. Programme frai, bill, geflochten M 0 IE Kolwitza 12, Biel. 
Grunwaldzka 78. 3323 zweite in erin Altersh. verkaufe ſofort abel Maihine 
Gfl. Offert. unt. M. 7312 mein Grundſtück 
becignt, die reiche Ziehung der 5. Klasse der de 


x 7 
org., mit lebend. u. ir — mit Feäf 
taats-Loiterie! 7299 we ohne An⸗ it, no.,8klm v. Bydg. Sandſage e 
BE A1. Karneval der Millionen! Mlle, einein. N. oiahn, Lochowo, 2 mit 
tritt jeder Los-Besitzer an die Glücksurne, um fa Bfrisch. a 1 Stel ? pow. Bydgoſsgcz. 3482 
sich Glück zu holen! ch., fi ellung Soutnierböde 


Am 5. September 1932 it unſer Mitglied 


Herr Emil Klauß 


in die Ewigkeit abberufen worden. Mit dem 
Dahingeſchiedenen iſt ein überaus treues Mitglied 
unſeres Vereins dahingegangen, dem er viele 
Jahre angehört hat. 

Das Andenken an ihn bleibt bei uns 
in Ehren! 


Verein Junger Kaufleute zu Brombetg o.m. 6. . 


r, lebensfroher 


> 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem plötzlichen Heim⸗ 
. unſeres geliebten unvergeß⸗ 

use Entſchlafenen und für die 
Kranz⸗ und Blumenſpenden ſprechen 
wir hiermit allen Verwandten, 
reunden, Bekannten u. dem Kirchen⸗ 
or 4 8 5 Herrn 
. und Herrn Diakon Petz⸗ 

bold für die troſtreichen Worte am 


ich die T aller derer, die Danzi 
VIE festem Willen und Glauben an den Sieg 18 ale Seit 0 Jahren Steg. ige en l ade 


kompl. Werkzeug 
mit dem Lose in der Hand zu dem Wett- ren: u. Gold⸗ my 
— .  kampl un die Millionen antreten! 2. 88488 wufen-Geſchäft 8 At 5 
Am 8. September d. Js. beginnt die reiche Ziehung der 25. Staats-Lotterie Fräulein evgl.,27 Jahre ift au verkauf. Sortiert. preiswert abzugeben. 


eder Wohn bei jedem Einzigen, der nur um das eigene und das Wohl seiner rfekt in einf. u. fein. 1 ©. 5000. 
Familie besorgt Ist, ein Los der 5. Klasse befinden, das in der glücklichen Ride e Ben. O7, u * 1 28 Schüſſeldamm 62. 
ik Bydaosz äben u. Ge elzu n 
Szemud, 3. September 1932, Kollektur „Usmiech Fortuny“, Pömorskai B| 0f1.u.6.7291a.0.6.2.3.|dentise Bismarck. Suche Borzellar 
gekauft worden ist, denn nur dort hat sich das Glück eine Heimstätte geschaffen Suche Stall an 155 * 115 1 J. alt, billig 3 11. 8 


Frieda Midley Bere ai aufen. 38450 113430 


aks, als . 5 jewili, 
gebote unter G. 3446 A. 1 2 
Madchen be ag 174 . 8 m a eich d In 


d dauert d zen Monat, d. H. bis zum 12. Oktober d. Js. Die Gewinne dieser it, ſucht z. 1. Oktober 0 
Sarge unſeren 5 — einzigen en erreichen eine Höhe von 22.000.000 Zioty mit einem 98 nat Stellung als eaten eaten Paul Reiche 
Hauptgewinn von 1.000.000 Zioty. Jede zweite Nummer muß gewinnen! Der Wirti ventar, abenuhr, 0 
innigſten Dank Preis eines / Loses beträgt nur 50 Zloty, Morgen also muß sich in jedem Hause, run amtlich. Werkzeug uſw. Danzig 


aus. 7294 


a. d. Oft.d.3.erb: 


Hole dau feat per 15. Stellue als aus wie neu. „Bubauugen 


ochter. 
9. d. Is, als Verwalter alt, ev. alben, ausBomereil, [nenn Sn fie N auf: 
| er varie 

Stütze oder . ſucht Stellung E au 1 fe Uebernehme Hausver⸗ 
Für meine Schweſter, 23 as alt, 2285 9 st cht oder 3 lasten od. Kinder 8 waltung. Sicherheit in 
Gymnaſtal⸗ u. Handelsſchulbildung, mit gr an 0 er einer Landwirtſchaft, iſt ulein in Obingen, 2 » Möbelpolier | Höhe von 60000 Zl. vor⸗ 
Vermögen, ſuche ich entipr. Herrenbekannk⸗ geſucht, Koch- u. Näh- bereit mit Frau mit. Fee oder ug Hetmanska 18. W. 3. 71 et „sie 
ntex © an meine > ja.d.Geichit. . 


ost 11 arten 
6 Stück in künstl. Ausführg. 4,50 


aßbilder 


ſchaft zwecks t kenntniſſe, ſowie poln. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 7. September 1932. 
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Nr. 204. 


Pommerellen. 


6. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine Stimme der Vernunft. 


Unſere Stadt foll, wie andere Orte Polens auch, laut 
der polniſchen Preſſe demnächſt den Beſuch von Mitgliedern 
der Pariſer Stadtverwaltung zu erwarten haben. Das 
nimmt der „Goniec Nadwislaüſki“ zum Anlaß, um folgende, 
recht einſichtsvollen Bemerkungen zu machen: „Vor einigen 
Wochen haben bisher unbekannte „Helden“ Firmen⸗ 
ſchilder deutſcher Geſchäfte zerſchlagen. Es iſt 
nicht bekannt, ob die Täter oder vielmehr die „Verteidiger“ 
des polniſchen Volkstums entdeckt worden ſind. Wenn 
nicht, ſo iſt das ſehr zu bedauern, denn man könnte ſie zur 
Entfernung der Reſte der zertrümmerten Aufſchriften 
zwingen. Eigentlich müßten dies die Inhaber jener Schi": 
der tun, aber wahrſcheinlich kann man ſie nicht dazu zwin⸗ 
gen. So alſo find die Reſte bis zum heutigen Tage geblie- 
ben, verunzieren das äſthetiſche Ausſehen der 
Stadt und können auch einmal auf die Köpfe Vorüber— 
gehender fallen. Was werden auch die erwarteten Gäſte 
des Herrn Stadtpräſidenten, die Pariſer, ſagen? Sicher 
wird das nicht ihr Gefallen erregen.“ 

Mit Genugtuung kann man dieſen Außerungen hinzu⸗ 
fügen, daß es anerkennenswert iſt, daß auch ein polniſches 
Blatt für die bösartigen Zerſtörungen verurteilende Worte 
findet. Es iſt das aber wohl die erſte Kritik eines hieſigen 
volnkſchen Blattes, und auch erſt nach jo langer Zeit. Wenn 
der „Gon. Nad.“ allerdings ſagt, daß die betroffenen deut— 
ſchen Firmeninhaber eigentlich ſelbſt die Reſte der zerſchla⸗ 
genen Schilder beſeitigen müßten, ſo klingt das verwunder— 
lich. Zu dem ohne jeden Anlaß erlittenen Schaden auch 
noch, zumal in dieſer ſchweren Zeit, weitere Verluſte durch 
Anfertigenloſſen und Anbringung neuer Schilder zu haben, 
kann man doch jemand ſchwerlich zumuten. Der „Goniee“ 
hat aber ſehr recht, wenn er meint, daß im Falle der Ent⸗ 
deckung die Täter ſelbſt die Reſte der zerſchlagenen Auf- 
ſchriften beſeitigen müßten. Leider jedoch ſtecken die Schil⸗ 
derſtürmer reſp. die intellektuellen Urheber auch heute noch 
im Dunkel der Verborgenheit. 5 5 


* Verlegung des Staroſtwo Grodzkie. 
Burgſtaroſtei (Staroſtwo Grodzkie), die ſich bisher in der 
Grabenſtraße (Groblowa) befand, iſt in das Gebäude der 
Kreisſtaroſtei (Staroſtwo powiatowe), Mühlenſtraße {ulica 
Miynita) 1, verlegt worden. Bekanntlich wird das Sta⸗ 
roſtwo Grodzkie ſchon ſeit langer Zeit vom Kreisſtaroſt 
Niepokulczyeki mitverwaltet. *. 

x Tennisſport. Zwiſchen Mitgliedern des Sport⸗ 
klubs Graudenz (SC) und des Sportklubs „Olynipia“ 
and Sonntag ein Tenniswettſpiel ſtatt, das folgendes Ex⸗ 
gebuis hatte: Herren- Einzel: Meißner Barezak 
6:2, 8:6; Abromeit—Komorowſki 6:8, 6:8; Ziehm Komo⸗ 
rowſki 9:7, 2:6, 36. Herren⸗Doppel: Abromeit⸗ 
Meißner — Bareczak-Komorowſki 6:2, 0:6, 628. Damen⸗ 
Einzel: Frl. Schulz — Frl. Wilezewſka 6:1, 6:2; Frau 
Polakowſki — Frl. Kulezyk 6:2, 6:1; Frl. Kuniſch — Frl. 
Ballewſka 6:0, 7:5. Gemiſchtes Doppel: Frl. Schulz⸗ 
Ziehm — Frl. Kulezyk⸗Komorowſki 3:6, 6:0, 3:6; Frau 
Polakowſki⸗Meißner — Frl. Wilcezewſka⸗Barczak 6:2, 6:2. 
Geſamtklaſſifizierung: §CG— Olympia 5:4. * 

x Gemeindefeſt der Evangeliſchen Frauenhilſe. Am 
Sonntag nachmittag beging die Evangeliſche Frauenhilfe 
ihr diesjähriges Gemeindefeſt. Eine zahlreiche Teilnehmer: 
ſchaft hatte ſich dazu eingefunden. Neben einem Konzert 
boten allerlei Veranſtaltungen, wie Preisſchießen und 
kegeln, Verloſung uſw. Zerſtreuung. Eine beſondere 
Attraktion der rührigen Feſtleitung war das in der kleinen 
Veranda vorgeführte Kaſperle⸗Theater. Kaſperle und ſeine 
Mit⸗ und Gegenſpieler brachten in die von Frl. Renate 
Hentzelt und Dr. Hempel eigens hierfür verfaßten 
hübſchen Verslein auch manche lokalpatriotiſche Anſpielun⸗ 
gen, die bei der älteren Zuſchauerſchaft verſtändnisinniges 
Schmunzeln erregte. Auch die blumengeſchmückte „Kinder⸗ 
kutſche“ fand viel Anklang. Von 8 Uhr ab bot die Feſtfolge 
im Saale noch einen „Bunten Abend“, der vieles und da⸗ 
her jedem etwas brachte. Zunächſt muſikaliſch. Und hier 
waren es Fräulein Renate Hentzelt und Lehrer Eugen 
Peikert, die durch vortrefflichen Vortrag von Liedern mit 
Lautenbegleitung die Hörer erfreuten. Hier lernte man 
auch die wieder zur Geltung gekommene Blockflöte, von 
Herrn Peikert geſpielt, kennen und ſchätzen. Mit ſeinem 
anerkannt tüchtigen Violinſpiel ſtellte ſich auch Karl Meiß⸗ 
ner zur Verfügung. Mit dieſer wohlklingenden Geſangs⸗ 
und Lautenbegleitung gingen drei Schattenſpiele in Szene 
und fanden, ebenſo wie die muſikaliſchen Gaben, ſtärkſten 
Beifall. Dr. Hempel, der neben Frl. Hentzelt die Leitung 
der Schattenſpiele inne hatte, rezitierte nun einige Stücke 
aus dem Schatzkäſtlein Joh. Peter Hebels. Beſondere Hei⸗ 
terkeit erzielte der Vortragende mit einigen Anekdoten und 
Stherzen behäbigen oſtpreußiſchen Charakters. Eine her⸗ 
vorragende Darbietung des Abends war ein Kunſttanz von 
Fräulein Ilſe Freiſe. Die gründlich geſchulte junge 
Dame verriet in der tänzeriſchen Wiedergabe des geiſtigen 
Gehalts ihrer Darſtellung künſtleriſches Empfinden. Tem⸗ 
derament und gereifte Körperkultur ſtehen ihr zu Gebote. 
Die Muſikbegleitung führte verſtändnisvoll Fräulein Erna 
Jelgenhauer aus. Zum Schluſſe des Abends führten 
Siudenten und Schüler eine „blutrünſtige“ Räuberburleske, 
„Ninaldini“ benannt, auf. Die jungen Darſteller ſpielten 
und ſangen, daß es eine Luſt war. Beſonderes Lob ver⸗ 
tent der Rinaldini von Hans Schnehage. Ihm würdig 
zur Seite ſtanden Joachim und Renate Dieball als 
beter Raphael bzw. Laura, Rinaldinis Tochter. Auch die 
Degen Mitwirkenden, die Räuber, unter denen Werner 
Wu mont und Horſt Felgen hauer bemerkenswertere 
16, gaben hatten, waren gut. Am Klavier ſaß hier Fräu⸗ 
zom Eliſabeth Pickardt und begleitete mit routinierter, 
an elſicherer Hand. Gemeinſchaftliche Geſänge unterbrachen 
N iu enehm die einzelnen Programmpunkte. Endlich ſei noch 

die ſehr große Spendefreudigkeit der Gemeindeglieder aus 


Die hieſige 


Anlaß dieſes einen ſolch guten Zweck erfüllenden Feſtes, ſo⸗ 
wie allen Mitwirkenden für ihre opferwillige Tatbekundung 
Dank geſagt. nr 

x Ein tragiſcher Vorfall ereignete fih in der Nacht 
zum Sonntag gegen 12 Uhr. Einer der beim Dancing 
im Reſtaurant „Ogrod Palacowy“, Schützenſtraße (Marz. 
Focha) Anweſenden betrug ſich derartig lärmend, daß ein 
Poliziſt herbeigerufen werden mußte. Als der Beamte den 
Skandalmacher feſtgenommen hatte und mit ihm aus dem 
Lokal getreten war, umringten ihn eine Anzahl Leute und 
verlangten die Freilaſſung des Arreſtanten. Infolge der 
entſtandenen Verwirrung gelang es dem Verhafteten, ſich 
den Händen des Poliziſten zu entwinden. Da die Haltung 
der Angreifer immer drohender wurde, ſah ſich der Schutz⸗ 
mann gezwungen, zu ſeinem eigenen Schutze einen Re⸗ 
volverſchuß abzugeben. Die Kugel traf einen der ihn Be⸗ 
drohenden, den 27fährigen Schmied Jan Tomaſzewſki 
in die Herzgegend, ſo daß er zu Boden ſtürzte. 
Mittels Autos brachte man den Schwerverletzten ins 
Krankenhaus, wo er gegen Morgen verſchieden iſt. * 


x Vierzehn Perſonen meldet der letzte Polizeibericht 


als feſtgenommen, nämlich acht Diebe, vier Perſonen wegen 
Körperverletzung und zwei wegen Skandalierens und Ge⸗ 
fangenenbefreiung. Beſtohlen wurde Hedwig Riedel, 
Rehdenerſtraße (Hallera), um eine Damenuhr und einen 
Wecker im Geſamtwerte von 80 Zloty. Zur Beſtrafung 
aufgeſchrieben hat die Polizei u. a. wieder fünf Radler, die 
19 der genugſam bekannten Verſtöße ſchuldig gezmach 
haben. ; 

x Eine heftige Schlägerei entſpann ſich in der Nacht 
zum Sonnabend zwiſchen einigen Perſonen in der Culmer⸗ 
ſtraße (Chelminſka). Dabei wurden zwei Leute namens 
Michat Paczkowſki und Alojzy Neumann erheblich 
verletzt und ins Krankenhaus gebracht. Drei Teilnehmer 
nahm die Polizei feſt. Sie werden ſich vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben. 5 


Thorn (Torun). 


» Ruderregatta in Thorn. 
auf der Weichſel bei Thorn eine vom Klub Wioslarſki ver⸗ 
anſtaltete Ruderregatta ſtatt, an der ſich die Rudervereine 
aus Bromberg, Culmſee, Graudenz, Kruſchwitz, Warſchau, 
Wloclawek und Thorn beteiligten. Es wurden insgeſamt 
15 Rennen über eine Strecke von 1200 bzw. 2000 Meter 
ausgefahren. Die Vereine Towarzyſtwo Wiosl.⸗Wloclawek 
und Klub Wioslarſki „Syrena“ Warſchau belegten je drei 
erſte Plätze, die Vereine Klub Wioslarſki „Wille“ Warſchau 
und Gimnazjalny Klub Wioslarſki Thorn je zwei erſte 
Plätze. In den übrigen Rennen gingen die Vereine 
Bydgoſki Klub Wioslarſki Bromberg, Klub Wioslarſki 
Thorn, Klub Wioslarſki Wloclawek, 


und Gimnazjalny Klub Wioslarſki Culmſee 
hervor. 


als Sieger 


hohen „Seegang“ ſehr beeinträchtigt. N 
»Zur Rettungsmedaille vorgeſchlagen wurde vom 
Pommerelliſchen Wojewoden der Zahntechniker Anton 


Gokus aus Golub, der im Juni d. J. die 13jährige 
Kazimiera Kwiatkowſka aus Döbrzyn unter eigener 
Lebensgefahr vor dem Ertrinkungstode rettete. Das Mäd⸗ 
chen fiel aus Unvorſichtigkeit an einer drei Meter tiefen 
Stelle in das Waſſer. Auf ihre Hilferufe eilte Golus herbei, 
ſprang mit voller Kleidung in die Flut und brachte die Er⸗ 
trinkende an das Ufer. 0 

+ Tötlicher Unglücksfall. Der 20 Jahre alte Dreher 
Heinz Riemer aus der Rayonſtraße (ul. Bartoſza Glo⸗ 
wackiego) 19/1 war Sonnabend vormittag mit dem Reini⸗ 
gen eines Keſſels in der Fabrik der Firma Laengner 
& Illgner in Thorn⸗Mocker, Bahnhofſtraße (ul. Dworeowa) 
6/10, beſchäftigt. Dabei erlitt er aus noch nicht feſtgeſtellter 
Urſache einen ſo ſtarken elektriſchen Schlag, daß er dadurch 
auf der Stelle getötet wurde. Die Leiche wurde in das 
ſtädtiſche Schauhaus überführt und hier am Sonntag obdu⸗ 


ziert. Weitere Unterſuchung des bedauerlichen Unglücks⸗ 
falles iſt im Gange. wi 
+ Straßenunfall. Als der Culmer Chauſſee (Szoja 


Chelminſka) 9 wohnhafte Pawel Cierpialkowſki Sonnabend 
vormittag mit ſeinem Auto durch die Brombergerſtraße (ul. 
Bydgoſka) fuhr, lief ihm an der Ecke der Parkſtraße (ul. 
Konopnickiej) die fünf Jahre alte Anna Tobijaſz, 
Brombergerſtraße 35, in den Wagen hinein. Das Kind 
wurde von einem Kotflügel ergriffen und umgeriſſen, wobei 
es zum Glück nur leichte Verletzungen erlitt. Herr C. 
brachte es ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo ihm ein 
Verband angelegt wurde. * 

= Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde. Die Turm⸗ 
uhr der Garniſonkirche ſtreikt ſeit einigen Tagen und ſteht 
unentwegt auf 12 Uhr. * 

v Ein unfreiwilliges kaltes Bad nahmen am letzten 
Sonntag einige Perſonen in der Weichſel. Der äußerſt 
heftige Südweſtwind verurſachte einen derart hohen Wellen⸗ 
gang, daß mehrere Segelboote voll Waſſer ſchlugen 
und kenterten. Die Inſaſſen konnten in allen Fällen 
von in der Nähe befindlichen Booten gerettet werden. ** 

+ Der Polizeibericht verzeichnet einen Einbruchs⸗ und 
einen verſuchten Einbruchsdiebſtahl, ferner drei gewöhnliche 
Diebſtähle und einen Reſtaurationsbetrug. Es wurden 
dreizehn Protokolle aufgenommen wegen Übertretung poli⸗ 
zeilicher Verwaltungs- und ſanitätspolizeilicher Vorſchriften 
ſowie wegen Störung der öffentlichen Ruhe. — Gefunden 
und im Fundbureau des Magiſtrats abgegeben wurden eine 
Ledertaſche mit Inhalt, ein Karton mit mehreren farbigen 
Damenhüten und ein Lederportemonnaie mit Inhalt. — 
Feſtgenommen wurde eine diebſtahlsverdächtige Per⸗ 
ſon. Sodann wurde eine Perſon wegen Schwarzfahrt auf 
der Eiſenbahn arretiert. Wegen Trunkenheit erfolgten dies⸗ 
mal fünf Siſtierungen. * * 


A 


ef Briefen (Wabrzezno), 4. September. Feuer brach 
bei dem Pächter Arning in Groß⸗Radowiſk aus. Den 
Flammen fiel der Schweineſtall ſowie fünfzehn Fuhren 
Heu zum Opfer. Der entſtandene Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Das Feuer iſt durch Funkenflug aus der 
Lokomobile entſtanden. Unbekannte Täter haben in. 
Kgl. Neudorf ca. zehn Zentner Roggen ausgedroſchen und 
mitgehen heißen. Ebenfalls haben Diebe dort ca. einen 


Sonntag nachmittag fand 


N Grudzigdzkie Tow. 
Wioslarſkie Graudenz, Gimnazjalny Klub Wioslarſti Thorn 


er Sport wurde durch den ſtarken Sturm und 


in Podwiesk 


Morgen Kartoffel ausgegraben. — Auf dem Gute Elſanowo 
brach aus bisher ungeklärter Urſache Feuer aus, welchem 
ein Arbeiterwohnhaus zum Opfer fiel. Das Haus war 
verſichert. 


d 
m Dirſchau (Tezew), 5. September. In Ertrinkungs⸗ 
gefahr geriet beim Baden in der Weichſel der Lehrling 
Jackowſki. Der Vorfall wurde von dem Studenten 
Grodner bemerkt. G. brachte unter Einſetzung des 
etgenen Lebens Jackowſki ans Land, der bereits bewußtlos 
war. Die Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg ge⸗ 
krönt. — Einen Selbſtmordverſuch unternahm in 
einem Hausflur der Speicherſtraße ein Mann namen 
Elban aus Warſchau. Er trank eine Flaſche Eſſigeſſens 
aus, begann aber dann um Hilfe zu rufen. Im Kranken⸗ 
hauſe erlangte er nach kurzer Zeit wieder das Bewußtſein 
und iſt außer Lebensgefahr. — Bis Sonnabend, den 10. Sep⸗ 
tember, iſt des Nachts die Adler-Apotheke am Alten Markt 
geöffnet. 

d Gdingen (Gdynia), 5. September. Einen dreiſten 
Einbruch verübten bisher unbekannte Diebe im noch 
unbeendeten Hauſe des J. Abraham in der Johannis⸗ 
ſtraße. Sie erbrachen hier eine Kiſte und ſtahlen wert⸗ 
volles Handwerkszeug der Firma Gazolina, die einen er⸗ 
heblichen Schaden erleidet. — Infolge unvorſichtigen Fah⸗ 
rens wurde der Radfahrer J. Neumann von einem 
Auto gegen das Trottoir geworfen und hierbei erheblich 
am Kopfe verletzt. — Wegen Verbreitung von kommuniſti⸗ 
ſchen Flugblättern wurden die Arbeiter W. Lukowſki 
und B. Pawlowſki von hier auf friiher Tat verhaftet. 
— Bei einem Zuſammenſtoß zweier Taxen wurden die 
Chauffeure Franz Mud laf und R. Peplinſki erheblich 
verletzt und die Wagen ſtark beſchädigt. — Beim Verladen 
von Holz wurde der Arbeiter Franz Koſznik durch 
eigene Unvorſichtigkeit von einer herabſtürzenden größeren 


Laſt jo ſchwer verletzt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 


ins Krankenhaus eingeliefert wurde. — Erheblich be⸗ 
ſtohlen wurde der Händler Alfons Lewiüſki. Un 
bekannte Diebe ſtahlen ihm auf unaufgeklärte Weiſe die 
Geldtaſche mit 450 Zloty und ſämtliche Dokumente. 


tz Konitz (Chojnice), 5. September. Entflohen ſind 
aus der Fine Beſſerungsanſtalt der 16jährige Zögling 
Jan Ruhnau und der 18;jährige Leon Biklar z. — 
Während des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Landwirts Piotr Leſzezyüſki in Kruſzyny 
ein und zündete. Die Scheune brannte völlig nieder. Die. 
ganze diesjährige Ernte, Roggen, Heu, Stroh, 1 Häckſel⸗ 
maſchine u. a. wurden ein Raub der Flammen. Da der 
Betroffene nicht verſichert war, erleidet er einen erheblichen 
Schaden. 5 5 


h Lautenburg (Lidzbark), 4. September. In der Nacht 
zum Sonntag wurde ein Diebſtahl in der Villa des 
ſtädtiſchen Forſthauſes verübt. Den dort weilenden Som⸗ 
merfriſchlern wurde ein Korb mit Wäſche und verſchiedene 
Wertgegenſtände geſtohlen. Die Spuren führen über das 
Feld zu dem nach Klonowo gehenden Wege. Den leeren 
Wäſchekorb fand man im Gebüſch. — Ein Unfall ereig⸗ 
nete ſich am Mittwoch auf der Chauſſee Wlewſk.Lauten⸗ 
burg. Der Schloſſermeiſter Cwiklinſki von hier, der 
auf einem Motorrad fuhr, wurde von einem vorbeifahren- 
den Laſtautomobil zur Seite geſchleudert, wobei C. durch 
den Sturz Verletzungen an den Beinen davontrug. Der 
Chauffeur kümmerte ſich um den Verletzten nicht, ſondern 
ſuchte das Weite. Das Motorrad iſt ſchwer beſchädigt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 5. September. Während eines 
Streites in der Wohnung eines Mannes namens Ell⸗ 
wart in der Himmelfahrtſtraße wurde der Wohnungs⸗ 
inhaber auf die Straße geſchleppt und mit Meſſern gefähr- 
lich zugerichtet. Einer von den Meſſerhelden wurde feſt⸗ 
genommen. 


Graudenz. 
Nach überstandener Krankheit habe ich am 


3. September d. J. meine Sprechstunden wieder S. O. G. 
aufgenommen > 7230 Am ee 7. 


D 2 2 31 1 — 20 Ahr, im 
L. Zambrzycki Minralaberſnnmlüng 
Spezialarzt für innere und Nervenleiden 24 
Roentgeninstitut und gemütliches S 
Sprechstunden von 9—1 und 3—5 ſammenſein. oll 


Grudziadz, ul. Ogrodowa 35. Telefon Nr. 690 00ſec chende all 
Tanz-Unterricht 


Jeden Sonnabend: 
im Hotel „Zum goldenen Löwen“. Klnb-und spielabend. 


Der Kursus beginnt am 23, Septemb., abends] Jeden Sonntag: 
7½% Uhr. Unterricht in allen Tänzen, modern,, Familienabend. 
— [100 


in vornehmer, neuester Stilart. Einzel-Unter- 
richt zu jeder Zeit. Anmeldg. täglich erbeten. Für Konzerte 
Geſellſchaften u. Tanz, 


7232 A. Rozynska, Szkolna 11, 2 Tr. 
empfiehlt ſich 723 


Janz - Unterricht e ge, 


Lipowa 12. 
im Gasthause des Herrn Eisen- 


berger beginnt am Mittwoch, Smbfehle aftaulg 


dem 14. d. Mts., abends 7½ Uhr. 7309 
3. gefl. Benutz. Tel. 781. 


A. Rozyns ka. k 
Anmeldungen daselbst erbeten, G. Narutowicza 23. 4240 


Thorn. 


großer 11 

— ——— Hofhund 
zu kaufen geſucht. Ang. 
unt. S. 819 an A.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 7222 


— 


Friede Fenske 
Herbert Domke 


grüßen als Verlobte. N 
Wielka Nieszawia im September 1982, J Hutierhioibaäpier 
Bad 


———— tell 
Auſpolſterungen — Neuunfertigung Bupierfernietten 


v. Sofas, Matratzen, Chailelongues. Anbringen 

von Gardinen 228 . Erſtklaſſige Ars Juſtus Wallis, 
beits⸗Ausführung. 3 1 5 Tapezier- u, Papierhandlung. 
Dekorationsmſtr., Torun, Mate Garbary 15. 7038 Szeroka 34. 569 
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„Joch dreht ſich 


im Grabe um.“ 


Weitere polniſche Preſſe⸗Stimmen zum deutſchen Antrag auf Rüftungsgleichheit. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Schritt der Reichsregierung in der Frage der 
Rüſtungsgleichheit für Deutſchland hat der polniſchen Preſſe 
Anlaß zu überaus bezeichnenden Erörterungen gegeben. 
Von den Organen, die nur auf Lärm machen ausgehen, 
muß man abſehen. In der ernſteren Preſſe blickt indeſſen 
ein richtiges Verſtändnis für die unausweichliche Logik der 
Ereigniſſe durch, trotz dem man vielleicht gern wünſchte, 
daß es in der Weltpolitik weniger logiſch zuginge. 

Die ernſte polniſche Preſſe iſt in der Anſicht einig, daß 
die deutſche Forderung in der Rüſtungsfrage keine all- 
zu großen Hinderniſſe zu überwinden haben und 
ſicher in Erfüllung gehen werde. Das „Lewiatan“⸗Organ, 
der „Kurjer Polſki“ meint, daß England und Italien 
der deutſchen Forderung unbedingt zuſtimmen werden, 
Frankreich aber ſei nicht imſtande ſich ihr zu wider⸗ 
ſetzen und wünſche es nicht einmal zu tun. Man müſſe das 
mit der Aufrüſtung Deutſchlands als mit einer Tatſache 
rechnen, die vollzogen werden dürfte. Damit werde der 
dritte Punkt des Programms der Deutſchen auf Zer⸗ 
ſtörung des Verſailler Vertrages gerichteten 
Politik erledigt fein. Danach werde der „vierte Punkt“ 
an die Reihe kommen. Dieſen vierten Punkt bilde die 
Grenzfrage. Bei dieſem Punkte verläßt das Blatt in 
ſeinen Darlegungen den Boden gelaſſener Objektivität und 
riskiert Prophezeiungen, die zu Propagandazwecken be⸗ 
nötigt werden. „Wer weiß — ſo ſchreibt das Blatt — ob 
auf die Initiative Deutſchlands und mit Billigung Eng⸗ 
lands nach zwei oder drei Jahren nicht eine große Grenz 
konferenz einberufen wird, eine Art von Gegenſtück zur 
„Abrüſtungskonferenz“. Wenn dieſe Konferenz keine kon⸗ 
kreten Ergebniſſe erzielen ſollte, werde Folgendes ge⸗ 
ſchehen: „Dann wird von Schleicher oder einer ſeiner 
Nachfolger ſagen, daß die Deutſche Regierung mit Rückſicht 
darauf, daß der erſte Teil der auf das Grenzproblem be⸗ 
züglichen Konferenz entſprechende Reſultate nicht ergeben 
hat, an den Arbeiten der Konferenz keinen weiteren Anteil 
nehmen werde und daß Deutſchland ſofern es die von ihm 
gewünſchten Grenzen im internationalen Rahmen nicht zu⸗ 
erkannt erhält, genötigt ſein werde, ſich dieſe Sicherheit im 
Wege der nationalen Selbſthilfe zu verſchaffen ..“ Dieſe 
Regierung werde eine derartige Erklärung um ſo leichter 
abgeben können, als „Deutſchland mit Willen und Wiſſen 
der Mächte gerüſtet ſein wird, d. h. einen neuen Krieg 
wird beginnen können.“ Das werde die Folge der 
Briand'ſchen Politik ſein, die heute wiederum triumphiere. 


Das iſt der bekannte nationaldemokratiſche Gedanken⸗ 
gang, den die „Gazeta Warſzawſka“ allerdings autentiſcher 
vertritt. Dieſes Blatt gibt zu, daß „ſofern die Dinge ſoweit 
gediehen ſind, man deutlich ſagen muß, daß die ganze Idee, 
das beſiegte Deutſchland für immer in eine Ansnahme⸗ 
ſituation hinſichtlich der Nüſtungen zu ſtellen, ein ausge⸗ 
machter Unſinn war.“ Jetzt gebe es nur zwei Auswege: 
Entweder: eine Ablehnung der deutſchen Forderung 
unter Anwendung von Waffengewalt, oder „eine 
kurze und bündige Einwilligung“. Aus dieſer Einwilligung 
müßten jedoch die entſprechenden Konſequenzen 
zſeitens der durch das bewaffnete und innerlich geſtärkte 
Deutſchland bedrohten Staaten“ gezogen werden, und zwar 
die politiſchen, wie auch die militäriſchen Konſequenzen. 


Koſkowſki ſagt dies im „Kurjer Warſzawfſki“ viel deut⸗ 
licher. Der Herr Senator ſtimmt vorerſt eine jener elegi⸗ 
ſchen Geſänge an, die dieſem bejahrten Politiker ſo ſchön zu 
Geſicht ſtehen, nachdem er es erlebt hat, daß alle ſeine War⸗ 
nungen vergeblich waren und von den Leitern der 
Politik im In⸗ und Auslande nie befolgt wurden. Mit 
geradezu genießeriſcher Trauer ſtellt er das von ihm ſeit 
langem vorausgeſehene Unheil feſt, das kommen müſſe, 
nämlich: die deutſche Rüſtungsfreiheit. 

„Es gab — ſo ſchreibt er — nur ein einziges Mittel, 
Deutſchland von offenkundigen Rüſtungen abzuhalten: die 
Erklärung, daß die ehemaligen Alliierten das Rhein⸗ 
land wiederum beſetzen werden. Doch daran 
dachte niemand. Wer ſollte daran denken? En gland, 
das ſeit dem Jahre 1919 Deutſchland ſyſtematiſch gegen den 
Verſailler Vertrag unterſtützt hat? Italien, das zumal 
in der Frage der Rüſtungen und der Reviſion der Ver⸗ 
träge mit Deutſchland Hand in Hand geht? Frankreich, 
das befürchtet, iſoliert zu werden? Alles dies wußten ſogar 
die deutſchen Kinder. Deutſchland hatte alſo ein ſehr er⸗ 
leichtertes Spiel, und es bedurfte nicht erſt des Generals 
von Schleicher, um es zu gewinnen. Brüning 
hätte dasſelbe getan. Jeder Deutſche hätte, etwas 
früher oder ſpäter, dasſelbe getan.“ 

Koſkowſki betrachtet es als gewiß, „daß die militäriſchen 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zum Tode ver⸗ 
urteilt ſind“ und meint, daß niemand ſich dem ernſtlich 
widerſetzen werde. „Man braucht — fo ſagt er — die 
heutige aufrichtige Entrüſtung der europäiſchen Preſſe über 
General von Schleicher nicht als Ausdruck und Ankündi⸗ 
gung eines feſten Willens aufzufaſſen. Die Sache iſt im 
voraus entſchieden. Die ehemaligen Alliierten werden 
nachgeben. Deutſchland wird die frühere Waffenkraft wie⸗ 
dererlangen und wird ſicher (2) ſchon im Laufe von einigen 
Jahren die größte Militärmacht in Europa werden.“ Das 
ſeien — fo ſeufzt der Zukunftsſeher — die Folgen der 
Politik Mac Donalds und der amerikaniſchen Po⸗ 
litik der Hoovers, Stimſons und Borahs 

Koſkowſki ſtellt ſich die weitere diplomatiſche 
Entwicklung folgendermaßen vor: „Eine immer leb⸗ 
baftere Beunruhigung wird in Paris zutage treten. 
Es ſcheint, daß ſie diesmal beinahe die ganze franzöſiſche 


öffentliche Meinung konſolidieren wird. Die Beunruhigung 


in England wird ſchon unendlich geringer ſein, doch 
wird vielleicht ſogar Mae Donald einſehen, daß die Dinge 
ſich nahezu etwas zu raſch entwickeln. Die Beunruhi⸗ 
gung in Waſhington wird ſicherlich Vorwür'fe ge 
gen Frankreich und andere Staaten, die nicht ab⸗ 
rüſten wollen, hervorrufen. General von Schleicher 
iſt auf alles dies vorbereitet. Daher leſen wir im Com⸗ 
muniqus über fein Geſpräch mit dem franzöſiſchen Bots 
ſchafter, daß er zu verſtehen gab, daß Deutſchland bereit 
wäre, Frankreich (nur Frankreich) eine zuſätz⸗ 
liche Garantie in der Sicherheitsfrage zu 
geben. „Was heißt das? — ruft Kokowſki aus — Was 
wäre dieſe zuſätzliche Garantie, wenn ſogar die Entmili⸗ 
tariſierung des Rheinlandes geändert werden würde? Um 


proteſtiert. 


erſt ſpät abends eingetroffen. 


was für einen neuen Fetzen Papier handelt es ſich da?“ 
Und aus dem elegiſchen Tonfall herausfallend ſchreit er 
Frankreich mißtrauiſch und beinahe grimmig an: „Und 
was hatte der Pariſer „Temps“ im Sinne, als er noch vor 
vier oder fünf Tagen von der Pflicht Erwähnung tat, von 
Deutſchland „garanties égnivalentes“ („Garantien als Ge⸗ 
genleiſtung“) zu erhalten? Das iſt ein dramatiſches Ge⸗ 
rede. Marſchall Joch dreht ſich im Grabe um“. Ja, Frank⸗ 
reich. Bei Frankreich ſteht die Entſcheidung. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ kann 
es ſich ebenfalls nicht verſagen, Deutſchland aus Anlaß des 
Rüſtungs⸗Memorandums mit allerlei Verdäch⸗ 
tigungen zu überſchütten. Schon die Überſchriften, mit 
denen das Blatt den umfangreichſten Kommentar über 
dieſes Thema verſieht („Der Revolver im Nachttiſch und 
der Revolver in der Hand eines Wahnſinnigen“ — „Die 
deutſche Sehnſucht nach der dicken Bertha und ihre Gefahr“), 
weiſen darauf hin, was der luſtrowany Kurjer 
Codzienny“ über den letzten deutſchen Schritt zu ſagen hat. 
Es weiß es im voraus, daß Deutſchland nach Erlangung 
der Freiheit für die Rüſtungen unverzüglich die Forderung 
einer „Reviſion der unhaltbaren Oſtgrenzen“ 
aufſtellen werde, und meint, daß die Welt ihre Hoff⸗ 
nungen nicht verlieren dürfe. Nach einer wahr⸗ 
haftig nicht überzeugenden Kritik an der Erklärung des 
Generals von Schleicher, daß die Sicherheit der Welt von 
der allgemeinen Abrüſtung abhänge, fährt der 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ u. a. fort: 

„Es wäre Unſinn zu behaupten, daß, wenn alle ab⸗ 
rüſten die Sicherheit der Welt garantiert ſein wird. Wenn 
ſich alle ſogar nackt ausziehen, ſo wird es niemandem im 
Winter warm ſein. Zunächſt muß ſich die Atmoſphäre er⸗ 
wärmen, und dann kann man ſich ausziehen. Zunächſt 
müſſen alle auf die gegenſeitigen Forderungen verzichten, 
muß das Gefühl der vollkommenen Sicherheit bei allen 
Völkern Einzug halten, und erſt dann kann die Abrüſtung 
erfolgen. (Warum hat man dann Deutſchland allein vor 
Erzielung dieſer himmliſchen Atmoſphäre abrüſten 
laſſen? D. R.) 

„Zwiſchen Deutſchland (vielleicht auch zwiſchen Ungarn) 
und allen anderen Staaten der Welt beſteht der grundſätz⸗ 
liche Unterſchied, daß die erſteren ſich mit der gegenwärtigen 
politiſchen Ordnung nicht abfinden, daß die anderen ſie aber 
vollkommen akzeptieren. (Auch Italien? Auch Rußland? 
Auch Bulgarien? Auch Öfterreih? D. R.) Dieſer grund⸗ 
ſätzliche Unterſchied zwiſchen Deutſchland und den anderen 
Staaten hat zur Folge, daß die Rüſtungen der einen und 
der anderen einen vollkommen anderen Charakter haben. 
Auf die Frage eines Delegierten auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Genf, wann ein Kriegsſchiff als ‚Verteidi⸗ 
gungswaffe“ anzuſehen iſt, erklärte der amerikaniſche 
militäriſche Sachverſtändige: dann, wenn dieſes Schiff unter 


Verpflichtungen aus dem Vertrag erfüllt. 


der amerikaniſchen Flagge ſegelt.“ Dasſelbe können wir 
mit ruhigem Gewiſſen von Flugzeugen, Unterſeebooten und 
der ſchweren Artillerie ſagen, die im Beſitz Frankreichs 
oder Polens und überhaupt der Staaten iſt, die auf der 
Wacht der gegenwärtigen politiſchen Ordnung und damit 
des Friedens ſtehen. Der Revolver am Gurt des Poli- 
ziſten, der für Ruhe und Ordnung Sorge trägt, iſt un⸗ 
gefährlich, ebenſo wie der Revolver im Nachttiſch eines 
friedlich Schlafenden aber zur Verteidigung im Falle eines 
Überfalls vorbereiteten Menſchen. Derſelbe Revolver kann 
gefährlich werden, nicht allein in der Hand eines Banditen, 
aber auch in der Hand eines Kranken, z. B. an Ver⸗ 
folgungswahnſinn leidenden Menſchen. (Iſt der Krakauer 
„Kurjer“ ganz frei davon? Der vorliegende Aufſatz ſcheint 


es nicht zu beweiſen. D. R.) Wir wiſſen, daß aus einem 


ſolchen Verfolgungswahn oft Fieber entſteht, von dem im 
gegenwärtigen Augenblick der Organismus des deutſchen 
Volkes geplagt wird, und deſſen äußere Erſcheinung darauf 
beruht, daß 37 Prozent der deutſchen Staatsbürger ſich für 
das nationale Programm des Haſſes und der Revanche 
ausſprechen und in ſeinem geiſtigen Führer einen Menſchen 
erblicken, der ſich offen mit dem beſtialiſchen Morden 
folidarifiert. Kann man alſo einem derart kranken Mem- 
ſchen den Revolver in die Hand geben? 

„Aber nicht allein praktiſche Rückſichten, die von 
Logik (21) und dem Selbſterhaltungsinſtinkt der Völker 
diktiert ſind, gebieten es, ſich der deutſchen Forderung auf 
Rüſtungsfreiheit zu widerſetzen. Gegen dieſe Forderung 
ſpricht auch der Buchſtabe des internationalen 
Rechts, desſelben Rechts, auf das ſich die deutſche Diplo⸗ 
matie beruft. In der Auslegung des Teiles 5 des Ver⸗ 
ſailler Traktats behauptet Deutſchland, daß er die An⸗ 
kündigung der Abrüſtung auch anderer Völker enthält: 
Sofern dieſe nicht erfolgt iſt, habe auch Deutſchland das 
Recht auf Aufrüſtung. Abgeſehen von der vom recht⸗ 
lichen Standpunkte aus ungeheuer wichtigen Tatſache, daß 
es im Text keine Klauſel in bezug auf den Termin gibt, 
wann die anderen Staaten zur Abrüſtung verpflichtet 
ſind, muß vor allem feſtgeſtellt werden, daß Deutſchland ſo⸗ 
lange nicht das moraliſche Recht hat, ſich auf das Berſailler 
Traktat zu berufen, ſolange es dieſes Traktat moraliſch 
nicht anerkennt. Man kann ſich nicht auf einen Teil 
des Verſailler Traktats berufen, und gleichzeitig den 
zweiten Teil nicht anerkennen, ſondern jabotieren. 
(Das iſt eine glatte Unwahrheit. Deutſchland hat ſeine 
Sonſt lebten 
wir nicht in Polen! D. R.) Sofern aber Deutſchland 
ohne Vorbehalte das Verſailler Traktat anerkennt, ſeine 
territorialen Beſtimmungen nicht ausgeſchloſſen, ſo wird 
davon die Rede ſein können, was wir „Sicherheit“ nennen, 
und dann wird man an die allgemeine Abrüſtung 
herantreten. Damit entfällt jegliche Argumentation der 
deutſchen Diplomatie über das Thema der Bedrohung 
Deutſchlands und der Notwendigkeit ſeiner Aufrüſtung.“ 

Dies iſt, ſo ſchließt das Blatt, ein Punkt für die Aktion, 
die zweifellos im Zuſammenhange mit dem letzten Schritt 
Deutſchlands die polniſche Diplomatie entwickeln wird. 
(Wir möchten die polniſche Diplomatie für klüger halten. 
Sie iſt ſehr geſchickt. D. R.) 


„Nach dem Schaden wird der Pole klug!“ 


Dieſes Sprichwort iſt keine abſokut polniſche 
Angelegenheit. Faſt alle Länder und Nationen 
haben gleichfalls das Wort beflügelt, daß man 
erſt durch Schaden klug zu werden pflege. 
Auch das iſt eine allgemein menſchliche Erſchei⸗ 
nung, daß es gegenüber der geſammelten 
Torheit immer vereinzelte Warner gibt, 
die Weisheit und Wahrheit predigen, um den 
Schaden abzuwehren. Wie weiße Raben ſich im 
Zug ihrer ſchwarzen Gefährten nur ſelten be⸗ 
finden, aber dann mit ihrem hellen Gefieder klar 
und leuchtend abheben, ſo pflegen ſolche Warner zu 
wirken. Sie werden nicht überall gern gehört, ſie 
werden zumeiſt todgeſchwiegen oder gar totgeſchla⸗ 
gen, aber das geſchieht immer nur zum eigenen 
Schaden und kann die Wahrheit letzten Endes nicht 
gefährden. 

Wenn das Wilnaer „Storno“, das eine beſon⸗ 
dere Richtung des Regierungslagers vertritt, einen 
Aufſatz über Deutſchland und die Deutſchen ſchreibt, 
in dem ſich manche (nicht lauter) Wahrheiten 
befinden, dann gleicht es ſolchem weißen Raben, 
oder ſagen wir richtiger: einem Raben, der 
weiß getüpfelt iſt. Wenn man dem Gekrächz 
der ſchwarzen Raben (das man von morgens bis 
abends gewöhnt iſt!) ſo gründlich gelauſcht hat, wie 
es beim Studium der vorhergehenden Spalten ge⸗ 
ſchah, dann laßt uns auch einmal zuhören, was der 
weiß⸗getüpfelte Bruder ſingt. 


Kurzum: das Wilnaer „Slo wo“ ſchreibt zu 
der Frage der deutſchen Rüſtungsgleichheit und zu 
der polniſchen Antwort darauf u. a. was folgt: 


Wie optimiſtiſch und roſig in die Zukunft ſchauend iſt 
das Spri hwort: „Nach dem Schaden wird der Pole 
klug!“ Worauf beruht ſeit neun Jahren das Schema der 
polniſch⸗deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen? Schematiſch ſieht 
das folgendermaßen aus: 1. Deutſchland kündigt an, daß 
es ſich von dieſer oder jener Einſchränkung, die ihm das 
Verſailler Traktat diktiert hat, oder von den ſpäteren Ab⸗ 
kommen, die ſich aus dem verlorenen Weltkriege für 
Deutſchland ergeben haben, befreien will. 2. Polen 
3. Frankreich leitet Verhandlungen ein. 
4. Polen proteſtiert. 5. Die franzöſiſchdeutſchen Ver⸗ 
handlungen enden mehr oder minder mit einem Kom⸗ 
promiß⸗Siege Deutſchlands und einer Nachgiebigkeit Frank⸗ 
reichs. 6. Polen proteſtiert. 


Dank unſerer Politik und vielmehr dank ihrer Mängel 
hat jede Freimachung Deutſchlands von den Verſailler Be⸗ 
ſtimmungen nicht allein die Bedeutung einer Befreiung 


Deutſchlands, ſondern eine Demütigung Polens 


und die Unterſtreichung, daß das franzöſiſch⸗polniſche 
Bündnis ein Bündnis ſei, bei dem eine Seite abſolut der 
Anſicht der zweiten Seite nicht Rechnung trägt. Die Nach⸗ 


richt von der Erklärung des Herrn von Papen, daß Deutſch⸗ 


land die Gebote der Abrüſtung nicht innehalten werde, iſt 
Nur dem Umſtande iſt es 
zuzuſchreiben, daß ein Proteſt Polens nicht ſogleich er⸗ 
folgte. Doch dieſer Proteſt hat ſich nicht verjpätet; er 
wurde gleich am nächſten Tage früh veröffentlicht. 


Die Frage, ob bei den gegenwärtig in Deutſchland 
herrſchenden Stimmungen die Rüſtung Deutſchlands für 
Polen eine Gefahr bedeute, muß unbedingt bejaht 
werden. Doch eine vernünftige Politik müßte es ſich zum 
Ziele ſetzen, dieſe Gefahr zu verringern, nicht aber, 
ſie zu vergrößern. Wenn Polen und Frankreich eigent⸗ 
lich mit Rückſicht auf Deutſchland ein Bündnis eingegangen 
ſind, ſo ſollte Polen nicht eine andere Politik gegenüber 
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— 


Deutſchland führen wie Frankreich. Polen ſollte es 


nicht lediglich auf ſeine Schultern nehmen, Deutſchland 
zu zügeln; es ſollte ſich nicht jedesmal der ganzen Anti⸗ 
pathie der Deutſchen ausſetzen; 
deun Polen iſt keine Demonſtrations⸗Kohorte, 
die mit eigenen Koſten den Angriff des Feindes 
auf ſich konzentrieren ſoll, ſondern ein Staat. 


Die Rüſtung Deutſchlands bedroht Frankreich und Polen 
in gleichem Maße, Frankreich noch mehr, da es in der Zahl 
der Staaten war, die die Bed en des Verſailler 
Friedens diktierten, während die Teilnahme Polens 
an dieſen Verhandlungen paſſiv war und einen völlig 
formellen Charakter trug. (Das iſt freilich nicht ganz 
richtig, wie die Ruhmeshymnen des Polniſchen National⸗ 
komitees beweiſen. D. R.) Angeſichts der abermaligen 
Aufrüſtung Deutſchlands wäre die nächſte Aufgabe die ge⸗ 
weſen, den Standpunkt der beiden Bundesgenoſſen zu ver⸗ 
einheitlichen und erſt dann dieſen Standpunkt zur 
Kenntnis zu bringen. 


Im gegenwärtigen Augenblick hätte es von polniſcher 
Seite vollkommen genügt, der Preſſe die Information zu 
geben, daß die Polniſche Regierung in Anbetracht der letzten 
deutſchen Erklärung ihren Standpunkt erſt nach der 
Verſtändigung mit den Signatarmächten des 
Verſailler Traktats einnehmen werde. Die um 
verzügliche Bekanntgabe des negativen Standpunktes führt 
nur dazu, was wir ſchon wiederholt erlebt haben: In dem 
Augenblick, da Deutſchland ſich bemüht, ſich von irgend 
einer Klauſel des Verſailler Traktats zu befreien, ver- 
öffentlicht polen ſein „Non possumus“ und in der 
drohenden Haltung dieſes „Non possumus“ bleibt es bis 
zum Ende der Frage, wenn es ſich bereits vollends heraus⸗ 
geſtellt hat, daß der Bundesgenoſſe und Partner 
Polens, der ſich mitunter unſere entſchiedene Stellung zu? 
nutze macht, Deutſchland verſchiedene Zugeſtändniſſe 
gemacht und von ihm verſchiedene politiſche Honorar 
einkaſſiert hat, von denen das wichtigſte immer das 1 
wird, daß die deutſche Revanche ſich immer deutlicher einge 
gegen uns richtet. Und dann ſtöhnt die polniſche Polit 
nochmals: „Non possumus!“ und nimmt zur Kenntnis, 
daß man ſie in eine Flaſche verkorkt hat, aus — 
ſie erſt bei der nächſten Gelegenheit, zur Wiederholung des 
ſelben Manövers wieder heraustreten kann. 


Wenn Deutſchland bekanntgegeben hat, daß es gene 
Rüſtungen durchführen wird, fo kann man auf Grund in 
Erfahrungen der letzten Jahre ſicher ſein, daß es ihm 


bedeutendem Umfange gelingen wird, dieſe Ankündigung 15 


der Tat umzuſetzen. Wir verneinen es nicht, daß die Ruf 

Deutſchlands in dieſem Augenblick für uns en 2 

Gefahr bedeutet. Wir dürfen aber unter 
Dentſchland 


ſtänden das negieren, daß es beſſer wäre, er 


um 
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Gleichberechtigung auf dem Gebiet der Rüſtungen ebenſo 
wie auf jedem anderen Gebiet mit den anderen Völkern zu⸗ 
önerfennen, und daß Polen es nicht nötig hätte, dies zu be⸗ 


fürchten. Dieſer „letzte Sachverhalt müßte gerade das 
Ziel der polniſchen Politik ſein.“ 

„Das Wilnaer „Stkowo“ bekennt ſich dann zur pol⸗ 
niſchen Theſe des Korridorproblems und ſchreibt: 

„Das Verſailler Traktat enthält wie jedes Traktat 
Beſtimmungen, die ewig dauern können und ſolche, 
an denen man nicht feſthalten kann. Pommerel⸗ 
len, Schleſien ſind polniſche Gebiete. Ihre Vereinigung 
mit Polen war der Abſchluß eines natürlichen geſchichtlichen 
Prozeſſes. Es ſind ſämtliche Ausſichten dafür vorhanden, 
daß wir dieſe Gebiete bei einer weiſen friedlichen Politik 
für immer behalten werden. Anders verhält ſich die Sache 
mit der Beſchränkung Deutſchlands in ſeinen 
Freiheiten, in ſeiner Einſchränkung bezüglich der 
Gleichberechtigung der Völker. Dieſer Zuſtand kann viel⸗ 


leicht zwei, drei. fünf oder zehn Jahre währen; aber ſchließ⸗ 
lich muß er ein Ende finden. 


Die Überzengung, daß man Deutſchland jahr: 
bundertelang in den Zangen des Verſailler 
Traktats feſtklammern kann, iſt eine Phantaſie, 


an die nur ein Menſch glauben kann, der im Leben kein 
Handbuch der Geſchichte geleſen hat. Soeben hat 
das neue Schuljahr begonnen. Von einem Schüler 
oder von einer Schülerin kann man ein Geſchichtsbuch leihen, 
um daraus zu erfahren, daß derartige Traktatklauſeln 
niemals ewig waren. 


Der Strom der Geſchichte fließt zweifellos in 
der Richtung der Gleichberechtigung Deutſchlands 
mit den anderen europäiſchen Völkern. 


Wollte das übrige Europa, d. h. Frankreich, England, Polen, 

Italien gegen dieſen Strom ſchwimmen, ſo müßte es 
ſich zu einem zweiten europäiſchen Kriege ent⸗ 
ſchließen. Dies wäre ein Selbſtmord unjeres 
Kontingents. Darauf wird ſich England niemals 
einlaſſen, auch nicht Frankreich, deſſen Bürger bei jeden 
Neuwahlen nur die eine Anſicht in den Vordergrund ſtellen: 
Nie wieder Krieg!“ Zu derartigen Schritten ſollte 
ſich auch Polen nicht verleiten laſſen; denn es iſt kein fo 
großer Staat, daß es für die Schickſale Europas als Ganzes 
die Verantwortung tragen könnte. 

... Im Augenblick, da ganz Europa gegen 
Deutſchland war, hätte unſere Verſtändigung mit 
Deutſchland die europäiſchen Verhältniſſe nach einer ganz 
anderen Richtung Hin leiten können. Man hätte 
empfinden müſſen, daß dieſe Verſtändigung im Intereſſe 
ganz Europas liegen und daß ſich die Staaten früher oder 
ſpäter für eine ſolche Politik werden entſchließen müſſen. 


Der Friede Europas iſt von der deutſch⸗ 
franzöſiſch⸗polniſchen Verſtändigung abhängig 
auf Grund des gegenwärtigen territorialen 
Standes. Wer für dieſe Verſtändigung nicht zu haben 
iſt, der ſchwächt Europa als 1 der führt den Frie⸗ 
den und ſich ſelbſt in den Abgrund 
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Auch der ſozialiſtiſche „Robotnik“ vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß die Forderung Deutſchlands auf Gleich⸗ 
2: ütigung in der Rüſtungsfrage grundſätzlich rich⸗ 

und mit dem Verſailler Traktat verein bar jet. Man 

Praun, ſo betont das Blatt, dies mit keinen Gegen⸗ 
argumenten zurückweiſen, man kann ſich z. B. 
nicht darauf berufen, daß Deutſchland im geheimen rüſte, 
da die Internationale Alliierte Kommiſſion dazu beſtellt 
war, um die Rüſtungen Deutſchlands zu kontrollieren. Und 


wenn dieſe Kommiſſion vor Jahren Deutſchland nach der 


Feſtſtellung verlaſſen hat, daß dieſes die Beſtimmungen des 
Verſailler Traktats erfüllt hat, ſo kommen ſpätere 
orwürfe nicht mehr in Frage. 


. ᷣͤM.'M ; ˖ 7 W Bedeutung 
des Guftan Adolf⸗Vereins. 


Von Generalſuperintendent D. Blau⸗ ⸗Poſen. 


Die dreihundertſte Wiederkehr des Todes des 
großen Schwedenkönigs auf dem Schlachtfeld von 
sen am 6. November 1632 und die gleichzeitige Hun⸗ 
bdertjahrfeier des an dieſer Stätte ſeinerzeit begrün⸗ 
ten Guſtav Adolf⸗Vereins haben die Blicke der 
dangen proteſtantiſchen Welt auf dieſe Arbeit gelenkt, die 
lich zur Loſung das Wort des Apoſtels genommen hat: 
aſſet uns Gutes tun an jedermann, allermeiſt aber an 
8 Glanbens Genoſſen. 

Welche Bedeutung der Guftan Adolf⸗Verein für die 
Diaſpora im Allgemeinen und für unſere Diaſporakirche im 
berlonderen bat ‚tft zu oft ausgeſprochen und zu allgemein 

kannt, als daß es wiederholt werden müßte. Wohl aber 
rfte es nicht überflüſſig fein, dieſe Arbeit einmal unter 
guten arundſätzlichen Geſichtspunkten zu beleuchten. Ihre 
deutung geht weit über die einer bloßen kräftigen Hilfs⸗ 

D ion für die Glaubensgenoſſen in der Diaſpora hinaus. 
rei Punkte dürften es ſein, an denen das einleuchten wird. 
4 In einer Zeit gegründet, wo das deutſche Volk für die 
. ihm übers Meer ziehenden Auswanderer nur das weh⸗ 
u tig⸗ſchmerzliche: „Ich kann den Blick nicht von euch wen⸗ 
00 Chamiſſos hatte, wo man jeden Auswanderer als ein 
enlorenes Glied des Volkes anſah, hat dieſer Verein als 
deer und einziger die Brücken zum Aus lands⸗ 
worde heim geſchlagen. Der heute Allgemeinbeſitz ge⸗ 
5 rdene Gedanke der Notwendigkeit der Pflege dieſer ab⸗ 
errennten Glieder des Volkskörpers iſt weſentlich hier zum 
Mal beſtätigt worden. Wenn man heute die Milliv⸗ 

n Volksgenoſſen im Ausland ſieht .. was hätte aus die⸗ 

5 heute freilich vielfach in fremdem Volkstum auf⸗ und 

e ne e Volksgenoſſen werden können, wenn die 
de mat ſich ihrer angenommen hätte! 
eit über Ländergrenzen und Meere hinweg, das war 
iſt ein Stück Dienſt von unſchätzbarer Bedeutung, das 
rein geleiſtet hat. 

das iſt nicht die Hauptſache. Dieſe Bruderhilfe 
nie als Volksintereſſe oder als Intereſſe am Volkstum 
rogramm, es galt ja gar nicht zuerſt, etwa Deutſchtum 
ahren, ſondern evangeliſchen Glauben. Tiefer als die 
Roy "benheit durch gemeinſame Zugehörigkeit zu demſelben 
Bra iſt die Verbundenheit durch den Glauben. Und 
Fenn ensgemeinſchaft deckt ſich nicht mit Volks⸗ 

ſchaft. Sie iſt ee wie dieſe, indem fie aus dem 
N Volke nur die Glaubensgenoſſen ſte iſt 


un 
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tt 
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Deutſchland hat, wie der „Roboinit” Went, in formeller 
Hinſicht eine ſtarke Poſition. Sein Schritt iſt eine Ohrfeige 
für die alliierten Mächte, vor allem für Frankreich, das in 
Verteidigung des Verſailler Traktats gegen Deutſchland 
gar nicht daran gedacht hat, daß Dentichland eines Tages 
ſich auf das Traktat gegen die Allierten berufen könnte. 
13 Jahre lang währte der Wettlauf der Rüſtungen auf dem 
Kontingent, auf dem Meere und in der Luft. Und nun 
kam der Augenblick, da Deutſchland ruft: Wir fordern 
auf Grund des Berjailler Traktats die Freiheit der 
Rüſtungen in dem gleichen Maße, wie ihr ſie 
betreibt. 

Zum Schluß tritt der „Robotnik“ für die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands mit anderen 
Staaten ein, er unterſtreicht jedoch, daß der Sozialismus 
ein großer Gegner der Rüſtung der deutſchen „Reaktion“ 
und des „Faſzismus“ ſei. Deutſchland werde von außen 
nicht bedroht, die Papen⸗Hitler⸗Regierung Deutſchlands da⸗ 
gegen bedeutet eine große Gefahr für Frankreich und vor 
allem für Polen. (Nun gibt es aber in Deutſchland gar 
keine Papen⸗Hitler⸗Regierung! D. R.) 


Ein ſenſationelles Zwiegeſpräch. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines 
Berliner Korreſpondenten, die er an⸗ 
geblich mit einer Perſönlichkeit aus Re⸗ 
gierungskreiſen hatte, der eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle für die Innen⸗ und 
Außenpolitik Deutſchlands zugeſchrieben wird. 
Die Unterredung nahm folgenden, in manchen 
Punkten höchſt unwahrſcheinlichen 
Verlauf: 

„Wir verlangen nicht unnachgiebig nur eine ſogen. 
„Aufrüſtung“ Deutſchlands, ſondern eine Gleichberech⸗ 
tigung, die auch durch eine entſprechende Ab rüſtung 
unſerer Nachbarn auf das Niveau unſerer Waffenbereitſchaft 
durchgeführt werden kann. Beweis dafür iſt die Tatſſche, 
daß wir bisher mit keinen konkreten Vorſchlägen über den 
Umbau der Reichswehr gekommen ſind, und alle Gerüchte 
über dieſes Thema ſtützen ſich nur auf die Preſſeauslaſſun⸗ 
gen des Reichswehrminiſters. Es handelt ſich zuerſt nur 
um die Anerkennung des Grundſatzes der Gleichberechtigung 
Deutſchlands auf dieſem Gebiete. Die Gleichberechtigung 
könnte nicht — das wiederhole ich — durch unmittel⸗ 
bare Verſtändigung Deutſchlands mit anderen Staaten 
erfolgen.“ 

„Warum iſt dann — fragte der Journaliſt der 
deutſche Schritt nur bei der Franzöſiſchen Regierung 
unternommen worden?“ 

„Weil wir den Standpunkt Frankreichs in dieſer 
Frage als entſcheidend betrachten. Bisher hat ſich die 
1 Außenpolitik am weninſten unſerer Theſe ge⸗ 
nähert.“ 

„Iſt eine Erweiterung der deutſchen diplomatiſchen 
Aktion auch auf andere Staaten geplant?“ 

„Natürlich — antwortete mein Gegenüber — Polen 
nicht ausgeſchloſſen.“ 

„Weshalb hat ſich dann die Deutſche Regierung nicht 
gleichzeitig an die Franzöſiſche und die Polniſche Re⸗ 
gierung gewandt?“ 

Das iſt aus rein techniſchen Rückſichten geſchehen, 
weil wir der Meinung ſind, daß der Quai d'Orſay ohnehin 
engen Kontakt mit dem Polniſchen Außenminiſterium auf⸗ 
rechterhält, das zweifellos über den Verlauf unſerer Ver⸗ 
handlungen informiert iſt. 

Bisher hatten wir nämlich nicht den Eindruck, daß die 
polniſche Außenpolitik gegenüber Deutſchland ſelbſtän⸗ 
dig wäre und unabhängig von Frankreich. Wir haben 
den Eindruck, daß erſt in den letzten Zeiten in gewiſ⸗ 


größer als dieſe, ſofern ſie auch die Glaubensgenoſſen ande⸗ 
rer Völker Sprachen und Zungen umfaßt. Und dieſe Weit⸗ 
herzigkeit und Weltweite gerade iſt es, was den Guſtav 
Adolf⸗Verein unterſcheidet von dem Verein für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland. Er dient auch der Inlanddiaſpora, aber 
er hat auch als ſeine Pfleglinge Gemeinden in Belgien, der 
Tſchechoſlowakei, italieniſche Waldenſer, ſpaniſche Chriſten 
uſw. verſorgt, ohne zu fragen, welchem Volke ſie angehör⸗ 
ten, die um ſeine Bruderhilfe baten. Wenn heute der Kreis 
dieſer nichtdeutſchen Pfleglinge kleiner geworden iſt, es iſt 


nicht ſeine Schuld. Aber indem er fo die Grenzen der Volk⸗ 


heiten überſprang, hat er einen zweiten modernen Gedanken 
vorweggenommen: den des Weltproſtetantism us. 
Längſt vor der „World Alliance for promoting inter- 
national friendship through the churches“, vor der Stock- 
holmer Bewegung „for Life and Work“, vor der Organiſa⸗ 
tion „for faith and ordre“ hat er das Band der glau⸗ 
bensbrüderlichen Verbundenheit um die Na⸗ 
tionen geſchlungen und den großen modernen Bewegungen 
auf dieſem Gebiet Bahn gebrochen. Auch das ſoll ihm un⸗ 
vergeſſen ſein. 

Und endlich ein Drittes: In ſeinem Kommentar zum 
Römerbrief von 1515 ſagt Luther zu der Stelle Kap. 12, 13: 
Nehmet euch der Notdurft der Heiligen an: Er redet hier 
von der herzlichen Anteilnahme, daß man die Not der Hei⸗ 
ligen zu einem gemeinſamen Anliegen mache. In der Tat, 
darum geht es dem Verein: nicht darum, hier einen Men⸗ 
ſchen und da einen für die Not der Glaubensgenoſſen zu 
intereſſieren, nicht darum, hier einen oder dort einem Glau⸗ 
bensgenoſſen zu helfen, ſondern es ging ihm von vornher⸗ 
ein dabei um ein „gemeinſames Anliegen“. Das aber iſt 
nach zwei Seiten wichtig. Einmal nämlich hat der Guſtav 
Adolf⸗Verein von Anfang an ſich nicht konfeſſionell einengen 
laſſen. Das iſt ihm bekanntlich ſehr verargt worden. Vor 
allem war es Hengſtenberg, der in ſeiner Kirchenzeitung ihn 
deshalb verketzerte. Wenn der Verein die „Vereini⸗ 
gung des geſamten evangeliſchen Deutſch⸗ 
tums zu kirchlichem Zwecke“ auf ſeine Fahne ge⸗ 
ſchrieben hatte, ſo wurde das hier als „Phantom“, ja als 
eine „große Lüge“ bezeichnet und im Namen engherziger 
Konfeſſionalität heftig bekämpft (vgl. zu dieſem intereſſan⸗ 
ten Kapitel H. W. Beyer, Die Geſchichte des Guſtav Adolf- 
Vereins, Göttingen 1932 S. 127 ff). Aber gerade damit 
hat er prophetiſch gewirkt. Heute iſt erfüllt, was damals 
nur verheißungsvoll begann: der Zuſammenſchluß der 
evangeliſchen Kirchen Deutſchlands im Kirchenbund zu ge⸗ 
meinſamer Fürſorge auch für die evangeliſchen Gemeinden 
im Ausland. Kaum ein anderes Werk kirchlicher Liebes⸗ 
arbett hat ſo, wie er, es erreicht, daß zu ihm alle evange⸗ 


ſen one der polniſchen Außenpolitik ſich eine Ande: 
rung darin hat wahrnehmen laſſen, was natürlich die 
deutſche Diplomatie zur Kenntnis zu nehmen nicht ver: 
abſäumen wird. Die Verſtändigung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland — darüber find wir uus klar — iſt 
unmöglich, ohne gleichzeitige Hinzuziehung Polens 
in die unmittelbaren Verhandlungen. Deshalb gedenken 
wir in die von uus entwickelte Konzeption einer Verſtän⸗ 


digung der Geueralſtäbe, jofern fie verwirklicht 
werden ſollte, auch den polniſchen Generalſtab einzu⸗ 


beziehen. Eine ſolche unmittelbare Verſtändigung 
kaun am ſchnellſten und am ſicherſten zur Nealifierung der 
von uns aufgeſtellten Forderung nach Gleichberechti⸗ 
gung in Rüſtungen beitragen.“ 

„Iſt alſo ein entſprechender Schritt der Deutſchen Re⸗ 
gierung in Warſchau zu erwarten?“ 

„Jawohl, zu gegebener Zeit.“ 

„Steht nicht die innerpolitiſche Lage Deutſch⸗ 
lands irgendwelchen deutſch⸗polniſchen Verhandlungen hin⸗ 
dernd im Wege?“ 


„Unſere Regierung iſt weniger als andere Regierungen 


von Parlamentsfraktionen abhängig. Jedenfalls habe ich 
den Eindruck, daß die öffentliche Meinung Deutſchlands mit 
dem gleichen Gefühl der Eventnalität einer Verſtän⸗ 
digung mit Frankreich wie mit Polen gegenüberſteht, 
und wir haben nicht die Abſicht — ich wiederhole es —, 
unſere Taktik in bezug auf die beiden Staaten zu di 1 
ferenzieren. Zum Glück hat es in der letzten Zen in 
den deutſch⸗polniſchen Beziehungen feine Zwiſchen⸗ 
fälle gegeben, die einer Verſtändigung in dieſem 
9 hinderlich ſein könnten.“ 

„Wäre Deutſchland bereit, mit Polen einen Nicht⸗ 
angriffspakt als Vorbedingung für eine eventuelle 
Verſtändigung in der Rüſtungsfrage abzuſchließen ?“ 

„Zum Paktabſchluß wird es wegen verſchiedener 
Schwierigkeiten nicht kommen, deren Umgehung den Pakt 
jeglichen realen Wertes berauben wird. Und eine 
Erledigung dieſer Probleme erſcheint im Augenblick un⸗ 
wahrſcheinlich.“ 

Auf die Frage des Berliner Korreſpondenten, die an 
derſelben Stelle einer anderen Perſönlichkeit geſtellt 
wurde, die einen hervorragenden Einfluß auf die Richtlinie! 
der deutſchen Außenpolitik haben ſoll, hat das Kra⸗ 
kauer Blatt erfahren, daß die Deutſche Regierung grund⸗ 
ſätzlich bereit wäre, dem Reichstag den deutſch⸗ 
polniſchen Handels vertrag zur Ratifizie- 
rung vorzulegen, wobei ſie als nichtparlamentariſche Re⸗ 
gierung nicht gezwungen wäre, irgendwelche Kon ſe⸗ 
auenzen aus der Ablehnung des Ratifizierungsantrages 
zu ziehen. Dieſe Bereitſchaft, den Handelsvertrag zur Rati⸗ 
fizierung vorzulegen, beſäße keine praktiſche Beden⸗ 
tung, da bei der gegenwärtigen Mehrheit eine Ableh⸗ 
nung dieſer Ratifikation nicht dem geringſten Zweifel 
unterliege. Aber die Deutſche Regierung würde ſich doch 
gewiſſe Rechtsgrundlagen zur Aufnahme von Ber 
handlungen um einen neuen Vertrag ſchaffen. 


Kleine Rundſchau. 


Der Familien⸗Ozeauflug. 


Die fliegende Fämilie Hutchinſon, Vater, 
Mutter und zwei Kinder, landete geſtern abend 22 Uhr, von 
Neufundland kommend, in Godthaab auf Grö n⸗ 
land, wo ſie einige Tage bleiben wird, um über Island 
nach London zu fliege n. Hutchinſon, deſſen Erſuchen um 
Aufenthaltserlaubnis in Grönland von der Däniſchen Re⸗ 
gierung merkwürdigerweiſe abgelehnt worden war, 
wird vorausſichtlich vom Landesvogt in Godthaab wegen 
unbefugten Betretens grönländiſchen Gebietes zu einer 
Geldſtra 2 oK... ff ĩ ß 7 e verurteilt werden. 


liſchen Kirchen ohne Rückſicht auf ihre beſondere konfeſſio⸗ 
nelle Färbung beitragen und wetteifern, Gutes zu tun an 
den Glaubensgenoſſen. Es iſt wahrlich ein „gemeinſames 
Anliegen“ geworden, der Notdurft der Heiligen ſich anzu⸗ 
nehmen. Aber dieſer Zug zur Gemeinſamkeit hat auch nach 
einer anderen Seite ſeine große Bedeutung. Nämlich auch 
auf den von ihm betreuten Arbeitsfeldern legt er den Nach⸗ 
druck nicht auf das individuelle Wohl dieſes oder jenes, 
begnügt er ſich nicht mit der Pflege der perſönlichen Fröm⸗ 
migkeit, ſondern ſtellt ſeine Aktion unter den Gedanken 
der Gemeinde und Kirche. Es iſt manchmal weg⸗ 
werfend über ihn geurteilt worden, er ſammle nur Gelder, 
er baue nur Kirchen aus Stein und Holz, aber er treibe 
keine innere evangeliſatoriſche, miſſtonariſche Arbeit. 

Gewiß, er ſieht darin nicht ſeine unmittelbare Auf⸗ 
gabe, aber indem er die Stätten und Möglichkeiten dazu 
ſchafft, den Menſchen die Wirkungsſphäre bereitet, tut er 
ein Größeres. Er weiß, daß in der Diaſpora in ganz be⸗ 
ſonderem Maße der Zuſammenhalt in einer geſchloſſenen 
Gemeinde mit einem gottesdienſtlichen Mittelpunkt und 
einem Pfarrſitz nötig iſt, wenn das bißchen evangeliſche 
Leben nicht zerflattern und untergehen ſoll. Darum iſt er 
auch in dem Sinn kirchlicher Verein, daß er an der Kirche 
in der Diaſpora baut. Heute reden wir wohl von einer 
Wiederentdeckung der Kirche, ja man wagt zu ſagen: 
Habemus ocelesiam. Ob es ſchon ſo weit iſt, iſt hier nicht 
zu unterſuchen, aber feſtſtellen müſſen wir, daß dieſer Kir⸗ 
chengedanke, daß die Wertung der Kirche mit Got⸗ 
tesdienſt und Gotteswort und Sakrament ſtatt der bloßen 
mehr oder minder formloſen Evangeliumverkündigung von 
Anfang an der Arbeit unſeres Guftav Adolf⸗Vereins zu⸗ 
grunde gelegen hat. So iſt er auch als ein Schrittmacher für 
den Kirchengedanken zu begrüßen 

Fürſorge für die Volksgenoſſen jenſeits der Meere, 
meitproteitantifche Weitherzigkeit in der Ausübung feiner 
Pflegearbeit, Eintreten für die Bedeutung der Kirche und 
der gemeindlichen 1 enheit, dieſe Momente ſind uns 
heute geläufig. Daß aber ſchon vor einem Jahrhundert 
Männer waren, die dieſe eln voraus zu denken wag⸗ 
ten, das iſt eine Tatſache von Bedeutung. Und ſie gibt dem 
Guſtav Adolf⸗Verein ſeine Wichtigkeit über die engeren 
Kreiſe ſeiner Wohlfahrtsarbeit hinaus. Es darf wohl ver⸗ 
langt werden, daß hinter dieſe Arbeit heute ſich die evange⸗ 
liſche Geſamtheit ſtellt mit dem Bekenntnis, daß dieſe Ar⸗ 
beit nicht Liebhaberei etlicher Sonderlinge fein kann, ſon⸗ 
dern „gemeinſames Anliegen“ aller, die mit denen draußen 
verbunden ſind durch Gemeinſamkeit des Glaubens. Denn 
es geht in ihm um nichts Geringeres als um die Sache des 
Evangeliums in der ganzen Welt. 


3 — En EEE ͤ v1 


ERSTE: 


— 


— te 


. 


 Birfhnftlihe Runen 


Erhöhte Gold- und Deviſenbeſtände. 
Der Ausweis der Bank Polſki für die 3. Auguſtdekade. 


2 Aktiva: 31. 8. 32 20. 8. 32 
‚Gold in Barren und Münzen. 270 855 570.56] 269 789 794.52 
Sold in Barren und Münzen im 
elan Gusliniet 206 335 673.17] 206335 673.17 
Baluten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige 46 908 306.59 46 401 880.78 

b) andere „4 99 627 872.41 104 912 048.56 
Silber- und Scheidemünzen 47 987 394.78 48 453 368.87 
FFP 657 642 035.90 648 187 749.51 
Lombardforderungen 119 107 115.89] 120 648 904.92 
Effekten für eigene Rechnung 13 750 898.74 13 772 818.06 
Effektenreſer e. 92 196 722.56 92 189 593.09 
Schulden des Staatsſch atzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Fand onen, , un, 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Altiva. -. . .. . 137 510 875.95 138 800 084.20 


1 802 222 466.55 1 799 491 915.68 


Paſſiva: 

Aktienkapital 150 000 000,— | 150 000 000. — 
C 114000 000.— ] 114 000 000.— 
Sofort ze = Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatstafle 3968 208,93] 1 980 640.73 

b) Reſtliche Girorechnung 124 536 262.98] 166 795 231.07 

e) Konto für Silbereinkauf —.— —.— 

d) Staatlicher Kreditfonds — 3 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 18 662 517.21 23 851 535.81 
Notenumlaununf . 2 „ „1081 729 650.— 1034 172 230.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſiva IE 309 325'827.43] 308 692 278.07 


| 1802 222 466.55 | 1 799 491 915.68 


Das hauptſächlichſte Merkmal des vorliegenden Ausweiſes der 
Bank Polſki für die letzte Auguſtdekade beſteht in der Zunahme 
der Goldreſerven, der Beſtände an deckungsfähigen De⸗ 
viſen und in einer gleichzeitigen Erhöhung des Notenumlaufes. 
Der vorliegende und die kommenden Dekadenausweiſe der Bank 
Polſki verdienen ein beſonderes Intereſſe der Sffentlichkeit, da 
bekanntlich nach der Verordnung über den nenen Scheidemünzen⸗ 
umlauf in der Übergangszeit bis zum 90. Oktober, d. h. bis zu 
dem Tage, von welchem ab die neuen Währungsbeſtimmungen in 
Kraft treten, auch eine Neuordnung der Notenſorten durchgeführt 
werden ſollen. Neben den Abſichten der Regierung, durch die 
neuen Scheidemünzenmaßnahmen und bei der Billigkeit des augen⸗ 
blicklichen internationalen Silberpreiſes eine Sonderein⸗ 
nahme für den Staatshaushalt zu ſchaffen, dürften die Be⸗ 
ſtrebungen der Bankleitung der Bank Polſki mitſprechen, das 
Deckungs verhältnis der Noten weniaſtens buch⸗ 
mäßig zu verbeſſern. Die 10⸗Qkoty⸗Scheine, die bisher als ge⸗ 
deckte Banknoten im Umlauf waren, werden vom 30. Oktober ab 
als Scheidemünzen in Umlauf geſetzt. Sie verſchwinden dadurch 
aus dem Notenausmeis, wodurch das Deckungsverhältnis entweder 
(wenn auch geringfügig) gebeſſert wird, oder es werden Beträge 
frei, für welche neue Banknoten ausgegeben werden können. Ein 
folder Schritt, der eine Vermehrung des Notenumlaufes zur Folge 
hätte, ſcheint aber ſowohl innerhalb des Noteninſtitutes wie bei 
der Regierung zunächſt noch Bedenken hervorzurufen. 


Eine Analyſe des vorliegenden Ausweiſes ergibt die Feſt⸗ 
ſtellung, daß einer vermehrten Gold⸗ und Deviſenreſerve eine Er⸗ 
höhung des Notenumlaufs entſpricht. Die Erforderniſſe der Wirt⸗ 
ſchaft zum Monatsultimo mögen mitgeſprochen haben, daß 47,5 
Millionen an Noten in den Verkehr abgefloſſen ſind. Die Höhe 
des Notenumlaufes beläuft ſich demnach auf 1081,7 Millionen Zloty. 


Der Goldbeſtand weiſt eine Zunahme von 1,065 Millionen 
Zloty auf 477,1 Millionen Bloty auf. Berückſichtigt man die Ab⸗ 
nahme der letzten Dekaden, ſo darf dieſe Zunahme als beträchtlich 
angeſehen werden. Man ſieht jedoch nicht klar, ob dieſe Zunahme 
mit einer Aufbeſſerung des aktiven Saldos in der Handelsbilanz 
im Monat Juli im Zuſammenhang ſteht. Die deckungsfähigen 
Deviſen haben fi um ca. 500 000 Zloty auf 46,9 Millionen Zloty 
erhöht. dagegen weiſt der Beſtand der nicht deckungsfähigen Deviſen 
eine Abnahme von faſt 5 Millionen auf 99,9 Millionen auf. Die 
Erhöhung des Wechſelportefeuilles um 94 Millionen auf 657,6 
Millionen Zloty hängt anſcheinend in erſter Linie mit dem der 
Landwirtſchaft gewährten Kredite zuſammen. Der Beſtand der 
Lombardkredite iſt um 15 auf 119 Millionen zurückgegangen. Auf 
der Seite der Paſſiva ſind die ſofort fälligen Verpflichtungen um 
45,4 Millionen auf 147,1 Millionen Zloty gefallen. Da dieſer Rück⸗ 
gang zum größten Teil auf Girokonto erfolgte, ſo ergibt ſich daraus 
die Folgerung, daß die Kapitalbeanſpruchung der Wirtſchaft ſich 
zum Herbſt ſteigert. ; 

Das Dedungsverbältnis hat ſich wenig geändert. Der 
Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind mit Gold 
mit 38,83 Prozent gedeckt (8,83 Prozent über dem geſetzmäßigen 
Minimum). Die Golddeviſendeckung dieſer Poſitionen beträgt 
42,65 Prozent (2,65 Prozent auf dem Minimum). Die Golddeckung 
des Notenumlaufes allein beträgt 44,11 Prozent. 


Autarkiebeſtrebungen g 
5 der polniſchen Metallinduſtrie. 


Der Borfigende des Verbandes Polniſcher Wirtſchaftsvereini⸗ 
gungen Stanislaus Beſezynſki, hat ſich in einem Artikel in der 
„Gazeta Handlowa“ über die zunehmende Bedeutung der metall⸗ 
verarbeitenden Induſtrie Polens als Lieferant der oſtoberſchleſiſchen 
Großinduſtrie ausgelaſſen. Dieſer Artikel iſt inſofern bemerkens⸗ 
wert, als aus ihm die ſtarken Autarkietendenzen in der polniſchen 
Metallinduſtrie erſichtlich ſind. B. ſtellt feſt, daß es der kongreß⸗ 
polniſchen Induſtrie lange Zeit ſehr ſchwer gefallen ſei, in Oſt⸗ 
oberſchleſien Fuß zu faſſen, da die oberſchleſiſchen Induſtriewerke 
an ihre deutſchen Lieferanten gewöhnt waren und den neuen 
polniſchen Lieferanten großes Mißtrauen entgegen brachten. Er 
gibt zu, daß eine ganze Reihe von neuen Artikeln für den Bedarf 
der oſtoberſchleſiſchen Werke fehlte. In der Zwiſchenzeit habe 
ſich aber eine gewiſſe Wandlung vollzogen. Der Artikelſchreiber hebt 
die gute Entwicklung der polniſchen Kabelfabriken hervor, die mit 
ihren Leiſtungen mit dem Ausland konkurrieren könnten, dasſelbe 
gelte für die Fabriken für Metallbearbeitungsmaſchinen. Dagegen 
ſei die polniſche Werkzeuginduſtrie noch ſehr 
ſchlecht entwickelt. Die Löſung dieſes Problems ſei nicht ganz 
einfach, da es Polen an langjähriger Tradition und der notwendi⸗ 
gen Erfahrung auf dieſem Gebiete fehle. Daher ſei der Kampf 
mit der ausländiſchen Konkurrenz auf dieſem Gebiete ſehr ſchwer 
und dürfte noch einige Jahrzehnte dauern. 

B. gibt auch unumwunden zu, daß es 
induſtrie erſt nach Einführung höherer Schutzzöl le 
gelungen ſei, die Einfuhr ausländiſcher Induſtriebedarfsartikel 
zurückzudrängen und die oſtoberſchleſiſche Großinduſtrie zu Ab⸗ 
nehmern zu gewinnen. Er bezeichnet es aber in dieſem Zuſammen⸗ 
hang als einen Fehler, daß die polniſche Metallinduſtrie in Ver⸗ 
kennung des eigentlichen Zwecks der Schutzzölle, dieſe bei der 
Preiskalkulation zu ſtark ausgenützt habe. Im 
Ganzen genommen ergibt ſich das gleiche Bild wie in vielen ande⸗ 
ren europäiſchen Staaten, nämlich übermäßige Schutzzölle 
und übermäßige Autarkiebeſtrebungen, welche 
letzten Endes zu der Zerſtörung des europäiſchen Handelsverkehrs 
und zu der gegenwärtigen troſtloſen Lage, insbeſondere der euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaft geführt haben. DP 


Von der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. Wie aus Katto⸗ 
witz gemeldet ee 0 der ſchleſiſche Woſewode Grazynſki als 
Nachfolger des ausgeſchiedenen Generaldirektors Haaſe den 
früheren polniſchen Vizekonſul in Beuthen Radowſki vor⸗ 
geſchlagen haben. Eine Entſcheidung iſt noch nicht getroffen worden. 


Firmennachrichten. 


Bromberg. In Sachen des Konkursverfahrens über das Ver⸗ 
mögen der Fa. „Adam Ziemſki“ in Bromberg wird ein Termin 
für den 15. September d. J., 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14, 
anberaumt. 

Konitz (Chojnice). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen des Kaufmanns Joſef Richter in Brufy wird der 
Endtermin für den 4. Oktober, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 15, 
anberaumt. 

Konitz (Chojnice). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen des Kaufmanns Franeiſzek Pokoma in Bruſy 
wird ein Vergleichstermin für den 27. September, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 15, anberaumt. 


der polniſchen Metall⸗ 


Polens diesjährige Ernteſchätzungen. 


Die, europäiſchen Länder beginnen jetzt nach und nach die Be⸗ 
richte über ihre disjährigen Ernteſchätzungen zu veröffentlichen. 
Nachdem erſt vor wenigen Tagen das „Internationale Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Inſtitut“ in Rom eine „Wahrſcheinlichkeitsrechnung“ über 
die Höhe der diesjährigen Welternteerträge gegeben hatte, die aber 
noch manche Lücke aufweiſt, veröffentlicht jetzt das Statiſtiſche 
Hauptamt in Warſchau eine vorläufige Berechnung über 
die Ernteerträge der vier Hauptgetreidearten und über die zu 
erwartende Kartoffelernte in Polen. Die Schätzungen des Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes ſtützen ſich auf die Berichte der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Korreſpondenten vom 15. Auguſt d. J. Das Amt 
ſchätzt die Höhe der Ernteerträge wie folgt: Weizen 15 210 500 
Quintale, Roggen 64112600 Quintale, Gerſte 15 372 600 
Quintale, Hafer 2379200 Quintale, und Kartoffeln 
305 503 300 Quintale. Nimmt man dieſe proviſoriſchen Berechnun⸗ 
gen als vorläufig endgültige Zahlen an und vergleicht ſie mit den 
Ernteerträgen des Vorjahres, fo ergibt ſich daraus, daß die 
Weizenernte in dieſem Jahre um 32,8 Prozent kleiner, die Roggen⸗ 
ernte 12,4 Prozent größer, die Haferernte 3,1 Prozent größer und 


die Gerſtenernte 4,2 Prozent größer fein wird als im Vorfahre. 


Obwohl zunächſt allgemein angenommen wurde, daß die dies⸗ 
jährige Kartoffelernte Rekordergebniſſe zeitigen würde, ſcheint doch 
nach den Schätzungen des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau 
die Kartoffelernte 1,4 Prozent geringer als die vorjährige zu 
ſein. 

Man hat auf eine Weizenernte, die den Inlandsmarkt voll⸗ 
ſtändig verſorgen könnte, nicht mehr gehofft, da aus den haupt⸗ 
ſächlichſten Weizenanbau⸗Wojewodſchaften fortgeſetzt Klagen über 
große Schäden durch Weizenbrand einliefen. Die von den Wofe⸗ 
wodſchaftsämtern auf Anordnung der maßgebenden Stellen durch⸗ 
geführten Unterſuchungen haben bekanntlich ergeben, daß viele 
Kreiſe nahezu eine Vernichtung ihrer Ernte zu beklagen haben. 
Die Wojewodſchaft Pommerellen wurde nicht ſo ſtark vom Weizen⸗ 
brand heimgeſucht, wie die ſüdöſtlichen und öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften, obwohl es feſtſteht, daß auch manche pommerelliſchen 
Kreiſe ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Aus dem Poſener 
Gebiet liegen ebenſo nur über vereinzelte Weizenbrandſchäden 
Nachrichten vor. 
dagegen iſt um 51,1 Prozent, die der Wojewodſchaft Tarnopol um 
48,3 Prozent der Lemberger um 48 Prozent, der Wofewodſchaft 
Kielce um 44,6 Prozent, der Wolhyniſchen Wojewodſchaft um 
44,5 Prozent und der Wojewodſchaft Stanislau um 39,4 Prozent 
geringer als im Vorjahre. Daraus ergibt ſich die Folgerung, daß 
trotz des weſentlich geringeren Weizenkonſums die Weizenbeſtände 
nicht ausreichen werden, um den Inlandsmarkt zu decken. Man 
begrüßt in vielen Kreiſen dieſe Tatſache mit dem Hinweis darauf, 
daß die gute Roggenernte dazu dienen muß, die Weizenfehlbeträge 
zu erſetzen. Man glaubt in dieſen Kreiſen nicht daran, daß die 
Regierung ſich dazu bereit erklären wird, für die fehlenden 


Die Weizenernte der Krakauer Wofewodſchaft 
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Weizenbeträge die Grenzen zu öffnen, die Aktivität der Handels⸗ 
bilanz wird dabei in den Vordergrund geſchoben, und man iſt 
überzeugt, daß bei der herrſchenden Arbeitsloſigkeit die Weizen 
nachfrage am Inlandsmarkte nicht den Umfang des Vorjahres er⸗ 
reichen wird. Von einer Weizenausfuhr kann natürlich nicht die 
Rede ſein. 


Die Weizenfehlbeträge werden aber auch keinen geringen 
Einfluß auf die Höhe der Roggenexportmengen haben. Den 
vom Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlichten Angaben zuforge 
dürfte der Roggen⸗Exportüberſchuß in dieſem Jahre größer ſein, 
als im Vorjahre, da auch hier die wirtſchaftliche Notlage er⸗ 
wieſenermaßen eine Einſchränkung im Verbrauch der Lebensmittel 
des erſten Bedarfes bringt. In den weitaus meiſten Wojewod⸗ 
ſchaften iſt eine größere Roggenernte als im Vorjahre zu ver⸗ 
zeichnen. Die Wofewodſchaften Schleſien, Krakau und Lemberg 
werden wohl eine etwas geringere Roggenernte als im Vorfahre 
hinnehmen müſſen. Geringere Gerſtenerträge erwarten die Wofe⸗ 
wodſchaften Wilna, Pommerellen, Nowogrodek und Lemberg, wäh⸗ 
rend in allen anderen Wojewodſchaften wahrſcheinlich die Gerſten⸗ 
erträge die Ernte des Vorjahres übertreffen werden. 


Sollten ſich die aus den veröffentlichten Schätzungen des Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes ergebenden Ausſichten verwirklichen, dann 
muß mit einer Wandlung der Preiſe am Inlandsmarkte gerechnet 
werden, ſofern natürlich die augenblicklichen Vorausſetzungen in 
bezug auf Einfuhrverbote, Schützzölle und Zollrückerſtattungen njw. N 
beſtehen bleiben. Das Manko am Weizenmarkt wird eine teil⸗ 
weiſe Entlaſtung des Roggenmarktes bringen. Sollte die Inter 
ventionstätigkeit der Staatlichen Getreide⸗Induſtriewerke 
zur gegebenen Zeit und im erforderlichen Umfage einſetzen, dann 
ſteht zu hoffen, daß die augenblickliche kataſtrophale Preislage am 
Roggenmarkt bald eine Wandlung zum Beſſeren erfährt. 


Doch Senkung des Zuckerpreiſes. 

Warſchau, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.] Das 
Blatt der Regierung, die „Gazeta Polſka“, weiß in feiner heutigen 
Ausgabe zu berichten, daß zwiſchen den Vertretern der vereinſgten 
Zuckerfabriken und den zuſtändigen Staatsorganen Verhandlungen 
im Gange ſind, die eine Senkung des Zuckerpreiſes am b 
Inlandsmarkte zur Folge haben ſoll. Den bisherigen Er⸗ 
gebniſſen zufolge ſoll die Senkung des Großhandelspreiſes am 
Inlandsmarkte 20 Prozent pro Quintal betragen. Dies käme einer 
effektiven Herabſetzung des bisherigen Zuckergroßhandelspreiſes 
von 104,50 auf 84,50 Zloty gleich. Im Kleinhandel würde die 
Preisſenkung den gleichen Umfang annehmen. 


— àũůũÜmä . bn¼.. ꝛu —» — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
W im „Monitor Polſti“ für den 6. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. z 

Der Zinsſatz der Bank Boljti beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
tab 8½ %. 

Der Zioty am 5. September. Danzig; Ueberweiſung 57.56 
bis 57.08, bar 57,58—57.70, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 
46.90— 47,30, Wien: Ueberweiſung 79,3179, 79, Bra 8; Ueber⸗ 
weiſung 377,60—379,60, Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: 
Ueberweiſung 31.00. 

Warſchauer Börſe vom 5. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,75, 124.06 — 123,34, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,90, 359,86 — 358,00, 
Japan Konitantinopel —, Kopenhagen —. London 9). 
31.16 — 30,86, Newyork 8.92, 8,94 — 8,90. Oslo —, Paris 34,97, 
35,06 34,88, Prag 236,29. 26.45 — 26.33, Riga —, Sofia —, 
Stockholm —. Schweiz 17,60, 173,03 — 172,17, Tallin —, Wien —, 
Italien 45,70, 45,92 — 45,48. 

2 London Umſätze 31,00—31,02, 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.05. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offtz. ür drahtloſe Auszad- In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. 5 in eee 3 5. September 3. September 
Geld Brief Geld Brief 
2.5 / 1 Amerika.. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England 14.83 14,67 14,61 | 14,65 
2.5 / | 100 Holland 169.53 169.87 [169.58 169.92 
9 % 1 Argentinien.. 0.923 0.927 0.918 0.922 
4°, Norwegen.. 73.28 73.42 73.23 73.37 
4% J 100 Dänemark... 75.37 75.53 75.32 75.48 
8.5 / 100 Island... 65.68 65.82 65.68 65.82 
3.5 / 100 Schweden .. 7497 | 7513 | 74.92 | 75.08 
3.5 % 100 Belgien 335 | 58,455 58,34 | 58,46 
5 % ] 100 Italien 21.805 | 21.645 21.60 21.64 
2.2 / J 100 Frankreich 16.49 16.53 16,495 | 16,535 
2% J 100 Shweiz.....| 81.41 81.57 81.49 81.65 
6.5 % | 100 Spanien 3.87 3.93 33.87 33.93 
er 1 Brafilien.... . 0,321 0,323 0,321 0,323 
5.84% [1 Japan.. 0.959 0.961: 0,959 0,961 
— 1 Kanada... ] 3.788 3.794 3,776 3.784 
— 1 Uruguay... 1.738 2.742 1.738 1.742 
5 / J 100 Tſchechoflowak. 12.465 | 12,485 12.465 | 12,485 
6.5 / | 100 Finnland... . 6,284 6,296 6,274 6.286 
5.5 % | 100 Eitland..... 110,59 110,81 119,59 110.81 
6 ¼ | 100 Lettland 72 79.88 .72 |ı 79.88 
6.5 / | 100 Bortugal.....| 13,31 13.33 13,31 13,33 
9.5 / 100 Bulgarien . . 3.057 3.063 3.057 | 3.063 
7.5 / 100 N ollawien, .| 6.693 6,707 6,693 | 6,707 
6°. | 100 Deſterreich ...] 51.95 | 52.05 | 51.95 | 52.05 
6%] 100 Ungarn —— —.— — — 
4% 100 Danzig.. 81.97 82.13 81.97 82.13 
Si .008 2.012 008 2.012 
11% | 100 Griechenland 2897 2.703 2.697 2.703 
N 1 Kairo . 1801 15.07 14.99 15.03 
7 / J 100 Rumänien. ..| 2518 2.524 2.518 2.524 
— [Warſchau . . 46,90 47.30 | 46,90 | 47,30 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Zt., do. kl. Scheine 8,87 3, 1 Pfd. Sterling 30,80 3, 
100 Schweizer Franken 171,92 31, 100 franz. Franken 34.83 34, 
100. deutſche Mark 209,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,07 Zt, 
tſchech. Krone —,— 31. öſterr. Schilling —— 31. 


g Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. September. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 37,125 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſ. 
Landſchaft (1 Dollar) 54,50 G., Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft (1 Dollar) 52—51 G., 4proz. Konvert.- 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 27,60—27,75 +, 
4proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie 3 (5 Dollar) 48—47,50 G., 
4proz. Prämien⸗Inveſt Anleihe (100 G.⸗Ztoty) 96 6. Tendenz be⸗ 
hauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, . = Geſchäft, * = 
ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Dis Warſchau: 

14.00, Ge erſte 16.25—16,75, Brau 
e 5 

0030,00, en 

6 Winterraps 38,00 — 39,00, Rotklee ohne 

eide ——, 


160,00 — 200,00, 
43.00 —48,00, ehl 1 31 
Roggenmeh 8 — = 2 


enmehlell 24.00 — 27,00, 
20. mittlere 


11.50-12.00. Roggenkleie 8.75—9.25, Leinkuchen 19,00 — 20.00, Raps 
kuchen 15,00— 16.00. Sonnenblumenkuchen 16,00—16,50, doppel 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gelbe 
20.00 — 22,00, Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00. 


Umſätze 1839 ½ to, davon 320 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Reh der Poſener Getreidebörie vom 


5. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu, geſund, trocken, 50 to 1.36.25 
8 Rıdtpreiie: 4 
Weizen, neu . . 24.23-38.25 | Sommerwide ;; —.— 
oggen, neu. . 15.50—15.80 | Blaue Lupinen ; # —.— 
Mahlgerite64—66 kg 15.75—16.25 | Gelbe Lupinen 


M K Ras 33.003400 
ahlgerſte 68 kg ae ER 
10 / 


. 16.25—17.25 
Braugerſte. 00 — 20.00 


afer, neu 12.50 —13.00 r — 
Salat war (65%). 25.25 — 26.25 | Blauer Mohn 67.00 72.00 
Weizenmehl (65%). 39.00—41.00 | Roggenitroh, loſe — — 
Weizenkleie . 9.00 — 10.00 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 10.00 11.00 | Heu, loſe — 
Roggenkleie . . 9.00 — 9.25 Heu, gepreßt —.— 
Winterrübſen . . 32.00—34.00 Netzeheu, loſe —.— 
Pefüiſchren 22. Ar Negeheu, gepr. —.— 
Felderbſen. . . Leeinkuchen 36—38/ P .— 
Viktoriagerbſen . . 20.00 — 24.00 | Sonnenblumen, 
Folgererbſen . . 28.00-30.00 kuchen 46—48°%, . —.— 


Geſamttendenz: zubig, Transaktionen zu anderen Bedingungen 
Roggen 175 to, Weizen 135 to, Gerſte 135 to, Hafer 10 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakow 
Thorn, vom . Ber ember. In den letzten Tagen wurde ton 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 120-180, Weißklee 160—220, Schwedenklee 150-168 ' 
Gelbklee 110—125, Gelbklee, in Kappen 40-60, Inkarnatklee 45 155 f 
Wundklee 120—130, Reygras hieſiger Produktion 35—45, Tymot 
22— 24, Seradella 18-20. Sommerwicken 17-19, Winterwicken — 
Peluſchken 19—21. Viktoxigerbſen 25—27, Felderbſen 22—25, grüg 

28—30, Pferdebohnen 24—28, Gelbſenf 28—32, Raps 30 — 
rübſen 32—36, Saatlupinen, blaue 11-13, Saatlunineg 
gelbe 14—17. Leiniaat 28—32, Hanf 40—45, Blaumohn 66 5 
Weißmohn 75-80, Buchweizen⸗Konſum 4—%, Hirſe⸗Konſum 20 


Danziger Getreidebörſe vom 5. September. Micgtamtlich, 
Weizen, 128 Pfd. 16,00—16,25, Roggen 9,90—10,05, Braug ir 
11,50—12,35, Futtergerſte 10,00—10,50, Hafer 8,75—9,35, Viktor 
erbſen 13.00—15.25, grüne Erbſen 15,50— 20,00, Roggenkleie 6.6. 
Weizenkleie 7 25, Blaumohn 40.00 — 45,00, Gelbſenf 22.00 — 25,00 
per 100 kg frei Danzig. was 
Die Preiſe ſind ſtabil geblieben Die Kaufluſt iſt et 
größer geworden Futtermittel auch feſter. 


September⸗Lieferung. K. 
Weizenmehl, alt 24.50 G., 60%, Roggenmehl 24.00 G. per * ö 
Berliner goduftenbericht vom 5. September. Getre! 
und ee ite 1000 Kg. ab Station in Goldmark: 2 
märk. 7776 Kg. 210.0021200, Roggen märk. 72—73 Ro. Meet 1 
bis 164,00, Braugerfte 175,00 — 186,00, Futter⸗ und Induſtri 
165.00 — 172.00, Hafer, märk. 139,00 — 144.00, Mais —.—. 25 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,00— 30.40, 9 22 00 gere 
Meizentleie 9,70—10,20, Roggentleie 8,25 —8.78, Raps —.—, DIET 
erbſen 21,00—24,00, Kleine ee =, uttererbien a 
bis 17,00, aus en —.—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17,00 , 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella 1 
Leinkuchen 10,30 — 10,50, Trockenſchnitzel 9,00 —9, 40. Soya-Extra 
ſchrot 11,00, Kartoffelflocken —.—. x 
che: 


isno ngen Eier. (Feſtgeſtellt von der am 
Berliner Ei eee am 5. Septbr.) Deutſche, 69% 
Zrinteier (volliriiche, geitempelte), Sonderklaſſe über 65 F per 
Klaſſe A über 60 & 8 Klaſſe B über 53 g 8¼, Klalle g g 7% 

488 7¼ ; friſche Eier: Klaſſe A über 60 Kr —, Klaſſe g über 58 nen: 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 6¼. Auslandseier: länder 

iger 8%, 17er 8½15½—Iger 7%, leichtere r Ges 
17 er 8, 15½ —16 er 705 In; Holländer: Durchſchnittsgewich 4 
60-62 88, 758 8 7% / Litauer: große % normale chmub⸗ 
5 6¼ 6 / Ungarn: 6 —6¼; kleine, Mittel» und 

eier aD fe 

Die Preife verftehen ſich in Reihspfennig je Stüd im A oder 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Wagg 

Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Witterung: ſchön. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. = ons" 
London, 5. September. Amtliche Notierungen Nr. 
ſchen Baconmarkt für 1 ct. in engl. ©b.: Polnilde 4 
ſehr mager 58, Nr. 2 mager 58, Nr. 3 56, Nr. 1 ihwert rng i 
cw. 


58, Nr. 2 57, S 54. Die Geſamtzufuhr 
Berwaie 3 Ae wovon auf Polen 15 606 


. 


